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Ehrenvolles Ende des Heldenknmptes in Afrika
U n s e r e  A f r ik a k ä m p fe r  e r fü l l te n  d ie  ih n en  g e s t e l l t e  A u fg a b e  in vo l lem  U m fang

D er Heldenkamps der deutschen und italienischen A srikavcrbände hat am  13. M a i sein ehren­
volles Ende gefunden. D ie letzten in  der Um gebung von T u n is  fechtenden W iderstandsgruppen, 
seit T agen  ohne Wasser und V erpflegung, mutzten nach Vcrschutz ih re r gesamten M u n itio n  den 
K am pf einstellen. T ic  sind dem M an g e l an  Nachschub erlegen, nicht dem A nsturm  des F e in ­
des. D ie Asrikakämpser Deutschlands und I t a l i e n s  haben trotzdem die ihnen gestellte Ausgabe 
in  vollem  U m fang erfü llt. D er F ü h re r richtete am  10. de. an  G eneraloberst von A r n i m ,  der 
die deutsch-italienischen T ruppen  in  N ordasrika seit e in iger Z e it befehligte, einen  Funkspruch, in  
dem er ihm  und den heldenm ütig kämpfenden T ru p p en  Dank und höchste A nerkennung aussprach. 
D er Duce richtete am  11. ds. gleichfalls e in  Funktelegram m  an  G eneraloberst von A rn im .

Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz 
schreibt!

Durch den Verlus t des Brückenkopfes von 
T un is  ist der V orhang  über dem afrikanischen 
Kriegsschauplatz zunächst niedergegangen. Daß 
er eines T ages  wieder hochgehen wird,  steht 
außer Zweifel . E u ro p a  braucht den a f r ikan i­
schen R aum .  E s  kann und w ird  nicht auf  ihn 
verzichten. Se ine  Sicherung fü r  alle Zukunft  
ist ein unumstößlicher P ro g ram m p u n k t  in  der 
Kriegführung der Achse. D ies  ha t  da s  K o m ­
munique anläßlich der letzten Begegnung zwi­
schen Führer  und Duce unmißvers tändl ich zum 
Ausdruck gebracht.

Um so weniger besteht Anlaß,  sich einer 
nüchternen B e u r te i lu n g  der durch den Ausfal l 
von T u n i s  entstandenen Lage zu entziehen.

Militärisch gesehen, besteht die Möglichkeit, 
daß nunm ehr  der Krieg an die europäische Süd-  
front he ranget ragen wird. Nordäsr ika w a r  das  
Vorfeld dieser F ron t .  Alle in dies charakterisiert 
die Lage. Die  beiden angelsächsischen W el t ­
mächte haben u n te r  Einsatz ihrer  vollen K ra f t  
nahezu drei J a h r e  benöt igt,  um dieses m it  re­
la t iv  schwachen deutschen und italienischen Krä f­
ten besetzte militärische Vorfeld S ü d eu ro p as  in 
Besitz zu nehmen. V on der nächsten ungleich 
stärkeren Bastion, h in te r  der nicht schwache Ex­
pedi t ionstruppen,  sondern die geballte m i l i t ä ­
rische K ra f t  von über 40 M il l ionen  I t a l i e n e r n  
und über  80 M il l ionen  Deutschen und die M i l ­
lionenzahl ih re r Bundesgenossen steht, wird der 
F e in d  durch den bre iten Graben  des M i t te l ­
meeres getrennt.  Dieses natürl iche H indernis ,  
bas  o h  Brei te  und Xrefe mit  dem ' S  S'rmel- 
kanals  nicht zu vergleichen ist, mutz der Fe ind 
überqueren, bevor er an  i rgendeiner Ste lle  der 
europäischen S üdf ron t  zum S t u r m  ansetzen 
kann.

Der bisher ige Verlaus  des Krieges  ha t  die 
angelsächsischen Kräfte ,  ungeachtet ih re r Macht 
zur See, nicht a l s  Meister amphibischer Ope­
ra tionen gezeigt, Auf das  Eal l ipo l i  des W e l t ­
krieges sind in  diesem Kriege die Jnvas ions-  
katastrophen von Norwegen, Dünkirchen, G r ie ­
chenland und schließlich Dieppe  gefolgt. Die  
Unte rnehmungen in  Norwegen,  Nordfrankreich 
und Griechenland w urden zu Katastrophen für 
Den Feind ,  obwohl die Abwehr zunächst nicht 
vorbereitet war.  I n  Norwegen ha t ten  die E n g ­
länder viele Tage,  in  Frankreich ein halbes  
Jah r ,  in  Griechenland noch länger  zur V e r fü ­
gung, um militärisch F uß  zu fassen, bevor der 
Gegenstoß einsetzte, der m it  dem schnellen Hin- 
vuswuif  des Fe indes  endete. Diese Zei t  steht 
nnem E in d r in g l in g  heute n irgendwo mehr  zur 
Verfügung.  Wo immer in  E u ropa  die Angel­
sachsen den Versuch einer I n v a s io n  auch u n te r ­
nehmen mögen, sie treffen aus eine vorbereitete 
Verteidigung.

I n  Nord- und  Westeuropa schirmt der A t­
lantik-Wall  die europäischen Küsten. An der 
europäischen S üdf ron t  hat dieser seine For t-  
etzung in einem M it te lm eerw a l l  gefunden, der, 
l u s  Beton,  na tü rl ichen Hindernissen und hun- 
verttausenden lebender Leiber zusammengesetzt, 
ich dem Angre ifer entgegenstellt. Die lücken­
lose B ild u n g  der S üd f ron t  und ihre  E rh ä r tu n g  
von der Pyrenäengrenze  b is  nach Thessalien er­
möglicht zu haben,  ist das  Verdienst der deutsch- 
italienischen Str ei tk räf te  in  Nordafr ika  gerne« 
en. S i e  haben den Fe ind  J a h r e  hindurch und 
nach der L a ndung  der amerikanischen S t r e i t -  
kräfte noch e inm al  sechs M o n a te  in Afrika fest­
gehalten und dam it  verh indert ,  daß er die euro- 
väische S ü d f ro n t  in  einem Augenblick angre ifen 
konnte, wo dies m it  geringerem Risiko a llen­
falls noch möglich gewesen wäre . Der berühmte  
Autobus, der in  der angelsächsischen K riegfüh­
rung eine so große Rolle  spielt, der Jnvas ions -  
autobus nach Südeu ropa ,  ist um viele M onate  
oerpaßt worden. Sol l te  er doch noch in B ew e­
gung gesetzt werden, so steht a lles  zu seinem 
Empfang bereit.

Diese europäische Südf ron t  ist nicht, wie 
Str ategen am  grünen Tisch in  London sich e in ­
mal auszudrücken beliebten,  der weiche U n te r­
leib der Achse, den aufzureißen es keiner großen 
Anstrengung bedarf. W ie  die K undgebungen in  
I t a l i e n  zum F a l l  von T u n i s  zeigen, ist der fa ­
natische W il le  des um  sein Lebensrecht ringen- 
)en italienischen Volkes nu r  noch hä r te r  gewor­
ren. Neben der italienischen M il l ionenarm ee  
rber stehen an der Süd f ron t  die T ruppen  der 
teutschen Wehrmacht. S ie  werden jeden Zoll 
italienischen B odens  genau so verteidigen, wie 
ten ihrer  eigenen Heimat.  Die  auf  den Schlacht- 
eldern Afr ikas  und R u ß la n d s  erprobte deutsch- 
italienische Waffenbrüderschaft wird in  ihre  
letzte und höchste B ew ä h ru n g  treten, wo im m er 
rer Fe ind  die S ü d f ro n t  angreif t.

Praktisch kann sich dies um so eher a u s w i r ­
ken, a ls  durch den vorläufigen Abschluß der 
Kämpfe  in  Nordafrika eine sehr beachtliche 
Konzentrat ion  der Ächsenstreitkräfte im M i t t e l ­
m eerraum  möglich geworden ist. D ies  gi lt  vor 
allem für den Luf t-  und Seekrieg. Die zur 
Sicherung des Nachschubs nach Libyen und T u ­
n is  eingesetzt gewesenen Lust- und Seestrei t­
kräfte der Achse werden nunm ehr  für andere 
Ausgaben frei. Welcher N a tu r  diese sind, 
braucht hier nicht angedeutet zu werden. Es  
mag der H inw eis  genügen,  daß das  M it te lm eer 
nach wie vor ein N ie m a nds land  ist. Die  Ge­
fahr, es zu passieren, ist fü r  den Fe ind  nicht ge­
r inger  geworden. Die  Annahme, daß durch den 
F a l l  von T u n i s  der Seeweg durchs M it te lm eer  
nach Ägypten und dem Nahen  Osten frei ge­
worden wäre , ist eine I l lus ion ,  die da ra n  vor­
beisieht, daß die gesamte Nordküste des M i t ­
te lmeeres  in der Hand der Achse ist. D ie  Lage 
am  Ärm elkanal zeigt, daß ein Durchgangsmeer 
n u r  dann  ungehindert  benutzt werden kann, 
wenn beide A nra ine r  dies  gestatten. Der  wich­
tigste A nra ine r  des M it te lm eeres  ist nach wie 
vor die Achse. S ie  ist es, die die M ehrzahl der 
Lust- und SeestUtzpunkte dort in  der Hand hält.

Daß  diese P rob lem atik  dem Gegner  v e r t rau t  
ist und daß auch der F a l l  von T u n i s  da ran  
nichts wesentliches ändert,  zeigt die neuerliche 
Reise Churchills nach W ashington. W enn  Roose- 
velt und Churchill sich in  Casab lanca  darüber  
einig gewesen wären,  w a s  nach dem von ihnen 
da m a ls  a ls  viel f rüher angenommenen F a l l  von 
T u n i s  hätte  geschehen sollen, so brauchte der 
britische P rem ierm in is te r  nicht jetzt zum fünf­
ten M a le  zu Roosevelt zu reisen. M a n  kann 
im Gegenteil annehmen,  daß die E rfahrungen ,  
die die Achsengegner im Tunisfeldzug machten, 
diese ursprünglich für viel später geplante  
neuerliche Aussprache schon jetzt herbeigeführt 
haben.  D a fü r  spricht das  starke militärische Ge­

folge, das Churchill begleitet. T u n i s  w a r  der 
erste Feldzug, bei dem die Eng länder  Gelegen­
heit hatten,  die militärischen Q u a l i t ä te n  ihrer 
amerikanischen Verbündeten a u s  direkter A n ­
schauung kennenzulernen. Erst in  T u n i s  ha ­
ben die B r i ten  herausf inden  können, ob und 
inwieweit die amerikanischen Strei tk rä fte ,  ihre  
F üh rung ,  ihre Menschen und ihr M a te r i a l  
überhaupt für eine In v a s io n  in  E u ro p a  geeig­
net sind. Den Schlüssen, zu denen die britische 
Kriegführung gelangt ist, braucht hier nicht 
vorgegriffen zu werden. D ie  gedämpften K om ­
menta re  der britischen Presse zu T u n i s  lassen 
darauf  schließen, daß es in  Eng land  genügend 
Leute gibt, die erkennen, daß die eigentlichen 
Schwierigkeiten erst beginnen. Auch ist es auf­
fällig, daß Churchill die britischen M i l i t ä r ­
befehlshaber in I n d i e n  zu den Besprechungen 
nach T u n i s  hinzuzieht. D ie s  kann n u r  damit  
erklärt werden, daß m an  in London allmählich 
gelernt hat , den Krieg  a l s  ein zusammenhän­
gendes Ganzes  zu begreifen. Diese Erkenn tn is  
aber zwingt die Angelsachsen dazu, die Lage an 
den übrigen  F ro n ten  zu prüfen,  bevor neue 
Aktionsplane in  die T a t  umgesetzt werden. I n  
Washington  wird also zunächst e inm al  ausge­
handel t werden müssen, wer wen zum nächsten 
Angri ff vorschickt. Churchill die Amerikaner ge­
gen E uropa  oder Roosevelt die E ng lände r  ge­
gen B irm a .  Der  birmesische Kriegsschauplatz 
ist in der amerikanischen Presse kürzlich a ls  die 
„vergessene F r o n t"  bezeichnet worden. Auch 
wird der angelsächsische K r ie g s ra t  in  W ash ing­
ton kaum dadurch erleichtert, daß S t a l i n  ihm 
aberm als  ferngeblieben ist. Die  Posi t ionen der 
Achse in E u ropa  und J a p a n s  in  Ostasien sind 
heute so stark wie jemals .  Peripherie-Ere ignisse  
wie in T u n i s  oder N eugu inea  mögen dem 
Feind gelegentlich einen taktischen Erfo lg  b r in ­
gen, auf die Eesamtstrategie dieses Krieges  h a ­
ben sie keinen Einf luß.

u n te r  der Bevölkerung hohe Verluste, vor  allem 
in der S t a d t  Bordeaux.  Hierbei  wurden in  
Lustkämpfen und durch F lakabwehr 17 vorwie­
gend mehrmotorige feindliche Flugzeuge ver­
nichtet. Bei Abwehr britischer Luftangri ffe auf 
deutsche Eele itzüge und über den N ieder lan ­
den schossen Sicherungssahrzeuge vier und 
Flakarti ll er ie  der K riegsm ar ine  sechs feindliche 
Flugzeuge ab. Uber dem Atlantik  vernichteten 
deutsche Kampfflugzeuge zwei britische Bomber,  
d a ru n te r  ein Eroß-Flugboot .  V ie r  eigene J ä ­
ger gingen verloren.

Einzelne britische Flugzeuge, von denen 
eines abgeschossen wurde,  flogen in der letzten 
Nacht in  das  westliche und südliche Reichs­
gebiet ein.

Die Luftwaffe  setzte die Bekämpfung wichti­
ger Einzelziele im  R a u m  von London auch in 
der Nacht zum 18. M a i  mehrere S tu n d en  h in ­
durch fort und griff m it  einem starken V erband  
schwerer Kampfflugzeuge den wichtigen Versor­
gungshafen  Cardiff  am B ris to l-K anal  an.

Unterseeboote versenkten bei E inzeljagd im  
Norda t lan t ik  acht Schiffe mit  51.000 B R T . ,  
d a ru n te r  ein 12.000 B R T .  großes Kühlschiff, 
da s  voll m it  Fleisch für Eng land  beladen war.  
Außerdem schossen sie drei angreifende  m ehr­
motorige B om ber ab.

19.  M a i .
An der Ostfront des Kuban-Brückenkopfes 

und  im  R a u m  von J s j u m  griffen die S o w je ts  
m it  Pan ze r -  und Schlachtfliegerunterstützung 
nach starker Art i l ler ievorberei tung die deutschen 
S te l lungen  an. S ie  wurden im Gegenstoß zu­
rückgeschlagen. Dabei verlor der Fe ind  al lein 
in  einem Divisionsabschnitt am  Kubanbrücken­
kopf 15 Panzer .

I m  Küstengebiet S iz i l iens ,  im K a n a l  und 
an  der Atlantikküste schossen gestern deutsche J ä ­
ger, F lakart i l ler ie  der Luftwaffe  und Siche- 
rungsstchrzeuge der K r ie gsm ar ine  insgesamt 25 
feindliche Flugzeuge,  d a ru n te r  eine Anzahl 
schwerer Bomber,  ab.

Auch in der vergangenen Nacht wurden m i ­
litärische Ziele  im  R au m  von London mit  
Bomben schweren K a l ibe rs  belegt. E in  F lu g ­
zeug kehrte nicht zurück.

Die F lakart i l ler ie  der Luftwaffe  meldet den 
Abschuß des 10.000. feindlichen F lugzeuges  feit 
Kriegsbeginn.

3n  Sy2 Monaten 2532 britische und nord­
amerikanische Flugzeuge abgeschossen
Aber dem europäischen und dem M i t t e l ­

meerraum  haben die deutschen und italienischen 
Lust-, Land- und Seestrei tkräfte seit F e b ru a r  
dieses J a h r e s  insgesamt 2532 britische und 
nordamerikanische Flugzeuge abgeschossen. I n  
dieser Abschutzzahl sind e twa 1800 mehr- und 
viermotorige B om ber enthalten ,  wobei der P r o ­
zentsatz der viermoto r igen  Flugzeuge, also jener 
Typen,  die von der feindlichen Agita t ion  we­
gen ihrer  P a n z e ru n g  und der starken V er te id i­
gungswaffen wiederhol t fü r  nahezu unbesiegbar 
erklärt wurden,  besonders hoch ist. S e i t  dem er­
sten Auft reten der v ie rmoto r igen  Eroßbomber 
auf  dem europäischen Kriegsschauplatz hat sich 
die deutsche Luftverte id igung  in  einem M aße 
auf die Bekämpfung dieser Maschinen einge­
stellt, daß selbst amtliche britische S te l len  die 
schweren Einbußen gerade an v ie rm otorigen 
Bombenf lugzeugen nicht mehr  verschweigen konn­
ten. Auch in den U S A .  haben die von M o n a t  
zu M o n a t  steigenden Verluste an  v ie rm otor i­
gen Flugzeugen Bestürzung hervorgerufen.  M i ­
litärische Sprecher in W ashington  führ ten  vor 
wenigen Tagen  die bedeutende Verstärkung der 
deutschen Luf tverte id igung und die A nw endung  
neuer  Abwehrmethoden a l s  Entschuldigung für 
die schweren F lugzeugeinbußen an. N u n  haben 
die US.-Amerikaner  eigens einen neuen Lang- 
ftreckenjäger, „Thunderbol t" ,  herausgebracht,  
der die Ausgabe hat und in der Lage sein soll, 
die vie rmotor igen Bombenflugzeuge  bei ihren 
Unternehmungen vor den Anglisten der deut­
schen J ä g e r  zu schützen. Am 13. ds. t r a t  der 
„ T hunderbo l t"  bei einem T ag e san g r i f f  britisch­
nordamerikanischer B om ber gegen Nordwest­
frankreich in  Erscheinung. D e r  N im bus ,  mit  
dem dieses amerikanische Jagdf lugzeug  in  den 
letzten Wochen von der britischen A g ita t ion  u m ­
geben worden war,  g ing jedoch schon bei sei­
nem ersten Einsatz verloren. I n  den Luftkämp- 
fen m it  Focke-W ulf-Jägern w a ren  die „T h u n ­
derbolt" weder schneller noch an Feuerkra ft  
überlegen.  E in e r  von ihnen zerplatzte bereits  
nach dem ersten Feuerstoß eines Focke-Wulf- 
J ä g e r s  in  der Luf t.  B ei  einem zweiten Z u ­
sammentreffen unserer Jagdf lugzeuge m it  die­
sem neuen nordamerikanischen J ä g e r ty p  am 14. 
d. M .  t r a t  die Überlegenheit unserer Focke- 
W u l f  und Messerschmitt ' erneut klar zu Tage,  
denn vier Maschinen dieses neuesten n o rdam e ri ­
kanischen B aum uste rs  konnten in  Lustkämpfen 
vernichtet werden.

Soöletanirllle am Kuban und Hei Islam im Gegenstoßzuriitüseschlnsan
1 0 .0 0 0  A b s c h ü s s e  d e r  F la k a r t i l le r ie  s e i t  K r ie g sb e g in n

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gibt 
a u s  dem F ührer -H aup tquar t ie r  bekannt!

18.  M a i .
Am Kuban-Brückenkopf wurden bei erfolg­

reichen Kämpfen wieder zahlreiche Gefangene

gemacht. An der übrigen Ostfront herrschte ge­
stern n u r  geringe örtliche Kampstätigke it.

Die  Luftwaffe  bombard ie rte  m it  sichtbarem 
Erfo lg  kriegswichtige A nlagen  in Leningrad.

Tages-Lustangri fse  des F e indes  auf einige 
Orte  in  den besetzten Westgebieten verursachten

G raue  W ölfe gehen au f F e in d fah rt. I m m e r  mehr  Unterseeboote greisen in  den Kamps  auf  den 
W eltm eeren  ein. Boot um  Boot verläßt u n te r  dem Abschiedswinken der Zurückbleibenden den 
Hafen. ( P K . -A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  S c h u b e r t ,  A t l . ,  Z .)



F r e ila g  den 21, M a i 1943

Juden als Urheber eines Anschlages aus 
Talsperren

I n  der Nacht zum 17. bs. wurden durch b r i ­
tischen B om be nabw urf  zwei Talsperren beschä­
digt, wobei durch den ein tre tenden Wassersturz 
Verluste unte r  der Zivilbevölkerung hervor­
gerufen wurden. Auf diesen verbrecherischen 
Terroranschlag fäl lt ein außerordentlich bezeich­
nendes Licht durch eine M eldung  des britischen 
Reuterdienstes, dessen früherer  B er l in e r  K o r ­
respondent B e t tany  da rüber  zu melden weiß: 
„ E in  bekannter jüdischer Spezialist a u s  Ber l in ,  
der jetzt in  London seine P r a x i s  ausüb t ,  stellte 
vor einiger Ze i t  an  mich die Frage ,  w arum  die 
R A F .  die Talsperren  in Deutschland noch nicht 
bombardier t  habe. S e in  Bericht veranlaßte  
mich, einen Brie f  an das  Luf tfahrtm in iste r ium 
zu richten, in  dem ich feine I n f o rm a t io n  wei­
tergab.  Ich erhielt später eine Antwort ,  in  der 
m an  mir  für diesen Vorschlag des jüdischen 
Spezial isten, dessen Name nicht bekanntgegeben 
werden könne, dankte und mir  versicherte, man 
würde ihn auf  das  sorgfältigste überprüfen." 
Diese M eldung  läßt  keinen Zweifel darüber,  
daß es sich bei diesem Anschlag auf  die T a l ­
sperren um  ein von J u d e n  inspir iertes V e r ­
brechen handelt . D a s  Schuldkonto des J u d e n ­
tu m s  in  diesem von ihm heraufbeschworenen 
Kriege wächst immer höher an. W ie  alle a n ­
deren, w ird  auch dieses neueste jüdische V e r ­
brechen seine gerechte S ü h n e  finden und auf  
seine Urheber zurückfallen.

Z u  dem Angri ff auf die Talsperren erfährt 
das  Deutsche Nachrichtenbüro, daß sich die V e r ­
luste un te r  der Zivi lbevölkerung a ls  nicht so 
hoch erwiesen haben,  wie ursprünglich angenom ­
men werden mußte. Die Z ah l  der Toten  be­
t räg t  nach den nunm ehr  vorliegenden amtlichen 
Feststellungen 370 Reichsdeutsche. Außerdem ka­
men 341 Kriegsgefangene verschiedener N a t io ­
n a l i t ä t  u m s  Leben. Auch die durch den ersten 
Wassersturz verursachten wirtschaftlichen Schä­
den für die betroffene Bevölkerung haben e r ­
freulicherweise nicht das  befürchtete A usm aß  
erreicht und werden gegenwärt ig  durch umfas­
sende H i lfsm aßnahm en ausgeglichen.

N S D A P
NS.-Frauenschaft

Osterfreuden in  einem  R eservelazarett

I m m e r  wieder zeigt es sich, daß unsere 
F r a u e n  fü r  jede F ü r -  und Obsorge sehr au f­
geschlossen und vor allem gebefreudig sind. Auf 
Anregung unserer Kreis frauenschaftsle it er in  
ga l t  es diesmal den verwundeten  und gene­
senden S o lda ten  eines Reservelazare ttes  eine 
Osterfreude zu bereiten. Dem A ufruf  zu einer 
freiwil ligen Spende folgten viele O rtsg ruppen  
des Kreises Amstetten und besonders die 
B äu e r in n en  gaben reichlich. I n  einer O r t s ­
gruppe wurden die Lebensm it te l unter  der Lei­
tu ng  von ländlichen Perufsschul lehrer innen 
und  der O r t s b ä u e r in  zu guten • Kuchen und 
S tr ieze ln  verarbeite t.  Doch auch die F r a u e n  
der nichtbäuerlichen O r tsg ruppen  zeigten ihre 
Eebefreudigkeit. Selbst die K indergruppen  e in i­
ger O rtsg ruppen  schalteten sich ein und verfer­
tigten Körbchen, um die L iebesgaben in  ge­
fälliger Fo rm  überreichen zu können. S o  t r a ­
fen in der Zeit vom 8. b is  28. A pr i l  T a g  für 
T a g  F r au e n  im L azare t t  m it  reichbepackten 
Eabenkörben ein. E s  wurde so reich gespendet, 
daß jeder S o lda t ,  der über Ostern hier war,  
dre im al  einen wohlgefül lten Telle r m it  3 b is  
4 Stück Kuchen und Tor ten ,  Bäckereien, durch­
schnittlich zwei gefärbten E ie rn  und vier b is  
fünf Äpfeln erhielt. Die  B e t reu u n g s f r au ,  die 
für  jeden Krankcnsaal von der R S F .  fü r  alle 
kleinen Sorgen,  Nöte und Wünsche der V e r ­
wundeten aufgestellt wurde, führte  jedesmal die 
willkommenen (Säfte im Reservelazare tt  ein. 
Eeschenkteller und -körbchen w urden rasch ge­
richtet und nu n  ging es von Z im m er  zu Z i m ­
mer, um die Gaben den noch be tt läger igen V e r ­
wundeten zu überreichen. Die  schon außer  Bet t 
befindlichen S o lda ten  begleiteten dann  ihre 
S pende r inne n  b is  zum A usgang  und riefen 
ihnen ein frohes ..Wiedersehen" zu, da s  diesen 
a l s  schönster Dank für ihre  M ü h ew a l tu n g  galt.

M in is ter ia ld i rek to r  Dorsch m it  dem R i t t e r ­
kreuz zum Kricgoverdienstkrcuz m it  Schwertern 
ausgezeichnet. Der  F ü h re r  verlieh auf  V o r ­
schlag des Chefs der O rgan isa t ion  Todt , Reichs- 
min is te r Speer ,  das  Rit te rkreuz zum K riegs ­
verdienstkreuz m it  Schwertern  dem Leite r der 
O T .-Z en tra le ,  M in is ter ia ld i rk to r  Dorsch. — 
Reichsminister S p e e r  (rechts) und M in is te r ia l ­
direktor  Dorsch (l inks).

( O T . - K r ie g s b e r ic h te r  W -io b a c h ,  § f> ., Z  I

E ine  motor isierte japanische A bte ilung beim K am pf gegen britische T ruppen  in  Nordburm a,  
wo sie den E egner empfindlich schlagen konnte. (Znnsoccan. Zand-r-MK i

E ine  verdächtige Person ha t  versucht, sv 
dem Bahnsteig zu nähern ,  aber die Polize 
streife ist aus dem Posten.
( P K .-A u f n a h m e :  P o l . - K r i e g s b c r .  L o o s . O rd n u n g s p o l .,  Z |

T ig er in  B ereitste llung . ( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  S c h rö le r -O f t.  S ch ., Z  I

Nachrichten
aus W aidhofen a .d .M b s  und Llmgebung
ST ADT  W A I D H O F E N  A. D. YBBS

A uszeichnung. S teue rm ann-O berge fre i te r  
F ran z  M e s k o  wurde m it  dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. Herzlichsten Glück­
wunsch!

Geburt .  F r a u  K a ro l ine  K a  i b l i n g e r, 
G a t t in  des Bäckermeisters K a r l  Kaib linger.  
Adolf -Hitler-Platz  17, wurde am 15. ds. von 
einem Töchterchen entbunden.  E s  erhielt den 
Namen M o n i k a  M a r i a .

T rau u n g . Vor dem hiesigen S ta n d e s a m t  
w urden am 16. ds. ge t rau t  M a r in e a r t . -Ober- 
gefre ite r E r w in  F ö r s t e r ,  Marineflakschule 2, 
m it  F r l .  J o h a n n a  H e n ö k l, Hilfsköchin, 3)66= 
sitzerstraße 98. Bahnmeis te r K a r l  T i c h y ,  Wie- 
nerstratze 16, m it  F r l .  Rosa B  u b e r, Haushal t .

O rtsg ru p p c n le itu n g  W aid h o fen -S tad t. Pg .  
Anton E n z e l s b e r g e r ,  Wieners traße 6 a, 
übe rnahm  i. 33. die Lei tung  der Zelle 10 (Wie- 
nerstraße).

Achtung, Hausbesitzer! E s  besteht gegenwär­
tig die Möglichkeit, bei Häusern,  die a u s b a u ­
fähige Dachgeschosse haben oder dort, wo zweck­
mäßige A nbau ten  errichtet werden können, für 
diese Zwecke B aubew il l igung  sowie auch Reichs- 
zuschllsse zu erhalten.  Die Schaffung von W oh­
nungen  ist ein drängendes  P ro b lem  und müs­
sen alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden, um 
diesem llbelstand wenigstens e in igermaßen zu 
steuern. D a  sind cs nu n  gerade die großen w e it­
räum igen  Dachböden, die sich mit  geringeren 
M i t t e ln  an  M a te r i a l  und Geld auf  W o h n u n ­
gen um bauen  lassen und so den W er t  der H ä u ­
ser entsprechend erhöhen. Dasselbe gi lt  von An- 
und  U m bauten  in  günstig gelagerten Fällen.  
D ie  In teressenten un te r  den Hausbesitzern wer­
den eingeladen, sich zwecks Vorbesprechung bei 
der S tad tgem einde  (B a u am t)  einzusinden, um 
dort  nähere  D e ta i l s  zu erfahren und sich über 
die Durchführung derar t iger  Vorhaben u n te r ­
richten zu lassen. Diese M aßnahm en ,  vom Reich 
unterstützt und durch Zuschüsse wesentlich erleich­
tert , dienen dem gemeinsamen Interesse : Vor 
al lem der Schaffung von Wohnungen,  aber 
auch dem Unte rnehmenden,  der seinen Besitz 
wertm äßig  wesentlich zu steigern in der Lage ist. 
E s  w ird  gleichzeitig aber auch da rau f  verwie­
sen, daß die M aß n a h m e n  zur Behebung des 
al lerdringendsten B edarfes  an  W ohnra um  be­
hördlicherseits angeordnet werden können, was  
aber mit  Rücksicht auf  die Vorteile , die sich für 
den Hausbesitzer ergeben, alle r Voraussicht nach 
nicht notw endig  sein wird.

M ut tc r tagssc icr .  Am 16. ds. vorm it tags  
fand im Kinosaal die diesjährige M u t te r tag s -  
fe ie t statt. P a r t e i ,  RS.-Frauenschaft ,  B D M .  
und I M .  ta ten alles,  um die Fe ier  würdig  zu 
gestalten. O rgan isa t ionsle i te r  P g .  K i r ch b e r- 
g e r begrüßte  die Erschienenen und gedachte 
dann  mit  warm en ,  zu Herzen dringenden W o r ­
ten der M ü t te r ,  die nie  erlahmen,  nie  ermüden, 
im m er  verzeihen und im m er verstehen, sind sie 
doch ein unvers iegbare r Quell  des Lebens , der 
Liebe, des Verstehens. Groß und klein, alles 
flüchtet zur M u t te r ,  das  erste Lächeln des K in ­
des, da s  letzte Gedenken des sterbenden S o ld a ­
ten gi lt  ihr — der M u t te r .  Der Nat iona lsoz ia­

l i s m u s  weiß, w as  ein Volk der M u t t e r  schul­
dig ist und danken muß. E r  ha t  auch wieder die 
löiutter in  den M it te lpunkt  der F a m i l ie  gestellt 
und seine Sorge  g i l t  der M u t te r ,  der M u t te r  
des Kindes,  des Volkes, der Zukunft. Sprüche 
und Lieder, von der Jugendgruppe,  B D M .  und 
I M .  gesungen, erhöhten die Feierlichkeit. P g .  
K i r c h b e r g e r  dankte da nn  den verdienten 
M ü t t e rn  und überreichte ein goldenes, ein sil­
bernes und ein bronzenes Mutter-Ehrenkreuz.  
E in  Jugendgruppenm itg l ied  la s,  wie eine 
Landsrau ,  die bereit s  zwei Söhne  dem V a te r ­
land geopfert hat,  nach schwerem innerem 
Kamps den dri t ten  und  jüngsten S o h n  ziehen 
läßt,  der sich freiwil lig  meldet, um für Deutsch­
land zu kämpfen. H ierauf  wurde der B r ie f  
eines jungen W aidhofners  verlesen, den er sei­
ner  M u t te r  zum M u t te r ta g  1942 schrieb. N un 
deckt ihn längst die fremde Erde schon, aber sein 
Andenken lebt weiter und der B r ie f  ist ein so 
inn iges  B ekenn tn is  zur M u t te r :  „ . . . V o r  einem 
J a h r  an  deinem T ag  lag h in te r  mir  der B a l ­
kanfeldzug und auf  der Heimfahrt  in M el-  
kooich sangen w i r  im Z e l t  ganz leise: „Oh hast du 
noch ein M ü t t e rc h e n . . . "  und nachher w a r  l a n ­
ges Schweigen, es w a r  jeder bei seiner M u t ­
ter. D a n n  w arf  mich da s  Schicksal in den 
schwersten Kampf,  den deutsche Menschen je­
m a ls  bestehen mußten,  und setzte mich g r a u ­
samen Schlägen a us ,  um unerbitt lich zu p r ü ­
fen und zu wägen. E s  fand in  diesen Wochen 
und M o n a te n  im D onnern  der Geschütze, im 
Krachen der Bomben,  inm it ten  von Tod und 
B lu t ,  E i s  und Schnee und S tü r m e n  eine E r ­
hä r tung  des eigenen Ichs  statt, und explosiv 
g ing plötzlich ein Licht auf über so manchen 
W er t  von früher . Und a u s  den T r ü m m ern  f rü ­
herer Vorstellungen entstand auch ein  leuchten­
des B i ld  deiner M ut te r l iebe  und es ergreift 
mich n u r  der Schmerz, daß es vielleicht zu spät 
sein könnte und ich d ir  nicht mehr  danken 
könne. Ich will  d ir  nicht da s  Herz schwer m a ­
chen, liebe M ut te r .  D u  sollst am heut igen Tag 
nu r  wissen, daß, w enn m ir  auch die richtigen 
W orte  fehlen, ich doch ganz deine grenzenlose 
Liebe erkannt habe — und da s  Versprechen e r ­
ha lten,  mich dieser würd ig  zu erweisen. S e i  so 
stark wie eine richtige deutsche M u t te r ,  ich 
werde mich bemühen,  ein anständiger Deutscher 
zu sein. Ich werde mich so verhalten,  daß ich 
d ir  jederzeit in s  Auge sehen kann. Und wenn 
du auch am heut igen T ag  keines von beiden 
K indern  bei d ir  hast, kannst du doch die Gewiß­
heit haben, daß w i r  besonders heute n u r  an 
dich denken und bei d ir  sind, genau wie ich 
weiß, daß auch du heute mit  deinen Gedanken 
bei m i r  bist. Ich brauch n u r  vor mich hinzu­
hören und fühle dich h in te r  m ir  stehen, höre 
deine S t im m e  und sehe deine Hände schützend 
über m i r . . . "  D a s  Lied „Lobet der Berge  leuch­
tende F e rne"  und ein dreifaches „Sieghei l"  
auf  den F ü h re r  schloß die schöne Feier.

Bücherc ileitcrtagung.  Vergangenen S a m s ­
tag den 15. ds. fand in der Kreisschulnngsburg  
ein Lehrgang fü r  die nebenamtlichen Le iter der 
Eemsindebllchereien statt, bei dem der Leite r der 
Reichsbüchereistelle für W ien  und Niederdonau 
Dr.  E  o t t s ch a l d (W ien) die Leiter  der Ge- 
meindebüchereien a u s  den Kreisen Amstetten,

Melk und Scheibbs begrüßen tonnte. Die T a ­
gung wurde mit einem Vortr age  des Kreis- 
schrifttumsbeaustragten Oberstudiendirektor Dok­
tor  Josef K o l I r o ß (Waidhofen a. d. 3)bbs) 
eingeleitet, der in  einem kurzen R eferat  einen 
Überblick über die Geschichte und Entstehung des 
Amtes  fü r  Schrif ttumspflege beim Amte des 
Reichsleite rs  Rosenberg gab. Über die Errich­
tung der staatlichen Volksbüchereistelle (setz, 
Reichsbüchereistellc) fü r  W ien  und Niederdonau 
im  Herbste 1938, die Erfassung und Sichtung 
des Buchbestandes alle r öffentlichen Büchereien, 
die nu n  a u s  Vereinsbesitz (Allg. n.ö. Volks­
b i ldungsvere in ,  Deutscher Schulverein Südinari , 
la th.  P farrbüchereien u. a.) in  das  Eigentum 
des S t a a t e s  übergegangen und in Gemeinde- 
büchereien umgewandelt  worden sind, sprach 
Dr.  E  o t t s ch a l d. I n  Niederdonau bestehen 
derzeit rund  300 solcher Büchereien: cs ist aber 
geplant,  allmählich in jeder Gemeinde mit  min­
destens 500 E inwohnern  eine öffentliche Bü­
cherei m it  wenigstens 200 B änden  zu errichten 
F ragen  der Buchauswahl  und Buchbera tung so­
wie die Besprechung der wichtigsten vom 
Reichserz iehungsminis terium für die Büchereien 
ergangenen Erlässe hildeten den Abschluß des 
Vortrages .  F r a u  Dr.  A n n a  L a n g  (W ien) be­
sprach im eisten T e i l  ihres  Referates  über 
Bücherkunde die wichtigste» Werke erzählender 
L i te ra tu r ,  die künft ighin den Erundhestand 
einer jeden, auch der kleinsten Dorsbllcherci bil­
den sollen. F r a u  Trude  W i l l e  (W ien) gab 
in ihrem V ortrage  „Verwaltungsarbeiteck am 
Buche" eine büchereitechnische E in füh rung  über 
die nicht geringen Vorarbeiten ,  die notwendig 
sind, um  ein Buch ausle ihsähig  zu machen 
(Anlage der Karte i ,  des alphabetischen Versas- 
serkataloges, N um erie rung  und Aufstellung der 
Bücher, Leihgebühren,  Buchpflege u. a. m.) 
I m  zweiten Tei l  ihres V ort rages  sprach Frau 
Dr.  L a n g  nachmit tags über die wichtigsten 
Sachbücher, die ebenfalls  den Grundbestand je 
der Bücherei bilden sollen (Lebensbi lder.  Rci 
fen und Abenteuer,  a u s  der N a tu r ,  geschichtliche 
Werke, Kriegsbücher und politische Bücher) 
E ine  rege Aussprache" über al lerle i büchereitech­
nische F rage n  hildete den Abschluß dieses süi 
jeden Büchereile iter wertvollen Schulungslehr 
ganges , in deren N am en Schuldirektor W e i  
l i n g e r  (Loosdorf, K re is  Melk) den Vortra 
genden den Dank aussprach.

Brief a u s  S o w je tru ß lan d . Der  Gefreite 
F ran z  S  t e i n m a ß l, ein Sohn  unserer Stadl  
schreibt u. a.: „ . . .G e s t e rn  feierten hier die 
Leute Ostersonntag. Übrigens  w a r  in  dicsei 
Gegend hier der neue Kalender  bereit s  zur Za­
renzeit in  Gültigkeit und erst die Bolschewiken 
ha t ten  einheitlich in  ganz R uß land ,  also auä 
hier, den a l ten  K alender  eingeführt.  S e i t  2r 
J a h r e n  wurde hier ers tmals  wieder richtig Ostern 
gefeiert mit  einer die ganze Nacht hindurä 
dauernden Messe, großer Adtttst-rej unv non 
größeren Schnapsräuschen und viel Liebe nack 
der karwöchigen Enthaltsamkeit.  B ei  den ein 
m a l  frisch gewaschenen P a n j in k a s  sah ma> 
neue, duftige Sommerkleider,  neue Schuhe uni
S t r ü m p fe   Jetzt bin ich schon zehn Monat-
hie r : ich weiß nun  nicht recht: Habe ich miä 
an  die russischen Zustände schon gewöhnt ode 
hat die deutsche V e rw a l tu n g  und da s  langsam- 
Versinken der E r in n e ru n g  an die bolschewistisch 
Schreckensherrschaft die Leute  schon so gewan 
de l t?  Jeden fa l ls  schlichen die E inw ohner  vo 
zehn M o n a ten  noch scheu und gedrückt herum 
starrten die K inder m it  Ereisengesichtern uni 
glanzlosen Augen in  die Welt,  während heut 
die K inder  bere i ts  pr im it ive  Pu p p en  und an 
deres Spie lzeug haben,  sie tollen in der Sonn 
um her:  gestern sah ich sogar ein p aa r  Müdehei 
„Tempelhupfen".  Die Erwachsenen haben Ar 
beit, ihre  K le idung besteht aueh nicht mehr au 
bloßen Säcken, die Hilsswil l igcn und Angehö 
rigen der landeseigenen Verbände protzen sie 
in  den schmucken Uniformen, Lieder ertönen aller 
or ten (übr igens  für nichtrussische Ohren imme 
die gleiche Leier) , mit  einem W ort ,  die grauen 
volle bolschewistische See len tö tung  ist einen 
neuen Leben gewichen und es steht fest, da 
diese Leute hier beileibe kein V erlangen  meh 
haben nach „Väterchen S t a l i n " . . . "
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T o d e sfä lle . M o n tag  den 17. ds. ist nach 
lurzem Leiden Herr  Leopold L e ch n e r, B au -  
kaufmann. in  feinem 50. Lebensjahre  gestor­
ben. E ine A bordnung der G roßbaufirm a 
Säger & Woerner .  bei welcher der Verewigte  
einige J a h r e  beschäftigt w ar .  gab ihm das  letzte 
Geleite und fein unm it te lb a re r  Chef hie lt ihm 
einen in warmen W orten  gehal tenen Nachruf. 
— Am 19. ds. starb in  ihrem 91. Lebensjahre  
F rau  J o h a n n a  S t a n d e r .  Wienerst raße 47.

B ew erber fü r die Jngen ieu ro ffiz ie r-L au f- 
bahn in  der Luftw affe finden im amtlichen Tei l  
dieser Folge eine Kundmachung des Lustw affen­
personalamtes im Reichsminis terium der Luf t­
fahrt.

Die Förster sind ein in  unserer Gegend weit 
verbreitetes  Geschlecht. Die  meisten dürften 
wohl von jenen Förstern abstammen, deren Hei­
mat Eaflenz  bzw. Oberland ist. E s  ist daher 
mit großer Bef r iedigung aufgenommen worden, 
daß der Reichssender W ien in seiner S endung»  
..Waldwirtschaft im Bergbauernhof"  durch seinen 
Sprecher Erich D o l e z a l  in einem Hörbericht 
über diesen Bauernhof am 18. ds. verschiedenes 
berichtete und seinem Besitzer im Wechsel- 
gespräch Gelegenheit gab. die A rt  und Weise, 
wie dieser u ra l te  Hof bewirtschaftet wird, zu 
besprechen. E s  w ird  wenig  B auernhöfe  geben, 
die schon 1188 urkundlich e rw ähn t  werden und 
die lückenlos durch einige J ah r h u n d e r te  den 
Besitz durch ein Geschlecht nachweisen können. 
B lu t  und Boden sind hier fest vere in t und es 
ist zu hoffen, daß das  Geschlecht der Förster, 
das durch vie le Jah r h u n d e r te  diesen Besitz 
innehat, diesen in  weitere r Geschlechterfolge be­
halten wird.

D er neueste „ S p o r t " :  R ad fah ren  in  den 
B uchenberganlagen. I n  letzter Zeit  macht sich 
eine Frechheit bemerkbar, die nach Abhilfe  ge­
radezu schreit. Jugendliche haben seit neuester 
Zeit in der S t a d t  zu wenig Pla tz  fü r  ihre R a d ­
spazierfahrten und benützen die A nlagen  des 
Vuchenberges. um die Erholungsuchenden —  
meist sind es M ü t t e r  m it  ihren K indern  — mit  
ihrer lästigen Anwesenheit  zu ä rge rn  und auch, 
dort, wo kein Mensch d a ra n  denkt, spielende 
Kinder zu gefährden. Aus den schmalen W e­
gen, wo oft e in  Ausweichen g m  nicht möglich 
ist. kommen sie dahergeslitzt m it  der unbeküm­
merten Selbstverständlichkeit, a l s  w ären  sie in 
der Pocksteinerstiaße. Vorerst waren  es ha u p t­
sächlich die Wege am Vogelfang,  die für die­
sen Unfug Jugendlicher m it  Vorl iebe benützt 
w u r d e n ; nunm ehr  aber erfreuen sich auch die 
Wege beim K a puzine rbrunnen  und bei der 
S a t te lh ü t te  ih re r lästigen Anwesenheit. Die 
Buchenberganlagen,  die ein J u w e l  im N a tu r ­
b ild  unserer S t a d t  darstellen, die von unseren 
V ä te r n  m it  viel M ühe  und Opfern angelegt 
u n d  gepflegt wurden, gehören der Gemeinschaft 
der  Gesamtbevölkerung und diese Gemeinschaft 
ha t  öfe Anlagen auch vor Übergriffen zu 
schützen. D rum  ist es an jedem, diesen Unfug 
abzustellen, indem m an  diese Jugendlichen so­
for t stellt, ihnen gehörig die M e in u n g  sagt und 
sie eventuell der Polizei zur Anzeige bringt,  
d a m it  ihnen die R äd e r  abgenommen werden, 
die ja  ohnehin n u r  für kriegswichtigen Einsatz 
da  sind und nicht für Spazie rfahrten .

U nser „E ast". I n  einer unserer letzten F o l ­
gen haben w ir  vom Eintreffen eines seltenen 
Gastes berichtet, dem es a u s  der Vogelschau hier 
so gut  gefiel, daß er sich niederl ieß und. wie 
es scheint, seßhaft werden will. Der S c h w a n ,  
von dem w ir  berichtet haben, ist hier geblieben 
and das  S tauw asser  der P b b s  beim Kranken­
haus  hat er a l s  feine Heimstatt  e rwählt .  M i t  
gravitätischer Ruhe  gondelt er die Ufer ab und 
kommt durchaus nicht aus  der Fassung, wenn 
jemand ganz nahe a n s  Ufer kommt; er flüch­
tet auch nicht, wenn man ihn mit  der Hand 
greifen will  und scheint zu lächeln, wenn die 
Reichweite der H and um  eine S p a n n e  zu ku.rz 
is t .  Offensichtlich ein zahmes Tier ,  das  irgend­
wo ausgerufen  ist. um von der W el t  mehr zu 
ehen a ls  den heimatlichen Teich oder See. 
Wird er bei u n s  ble iben?

L aune der N a tu r . E ine  Angorakatze (B e- 
itzerin F r a u  Nagel. Weprerstraße) bekam vier 
Zunge, von denen n u r  eines no rm a l  entwickelt 
var .  D a s  zweite hatte  zwei Körper,  die an

61,,' Neue B efestigungen für die K an als ro n t. D er
iingang  zu einem tie f u n te r der E rde angeleg­
en riesigen M un itio n sb u n k er,

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  B ie h le r ,  P B Z . ,  Z .)

E insatz  bcs R A D . in  den besetzten SBcsttzCbictcn. A rbei tsm anner beim Zurechtsägen eines 
Pfostens für einen Niunit ionsbunker .  ( o t b  ,fiiicgobmi|iet O,m firtien, RAD. 3 .)

P anzerkuppel fü r K üstenbunker der K a n a lfro n t. lP K . - A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  K u r th ,  P B Z - ,  Z-1

der Brust  verwachsen waren und beide G e­
schlechter aufwiesen. Der Kopf w a r  normal.  
D a s  drit te  hatte  sechs B eine  und zwei 
Schwänze, während das  vierte ein Doppelm aul 
m it  zwei Zungen hatte. N u r  da s  norm al  en t­
wickelte J u n g e  blieb am Leben.

W o bekommt m an W ild b re t?  L au t  Erlast 
des Reichsjägermcisters dürfen die Jagdpächte r 
und Jagdausübungsberech t ig ten  Schalenwild  
(Reh,  G am s,  Hirsch, Muffe l)  n u r  mehr an  die 
W ildbre thänd le r  abgeben. E ine  Abgabe an  P r i ­
vate, Gaststätten, Großbetriebe usw. ist daher 
verboten. W er Wildfleisch kaufen will, mutz 
sich also an einen W ildhänd ler  ( in  Waidhosen 
Feinkosthandlung Sedlezky, Hoher M ark t)  wen­
den. Über den K auf  von Niederwild (Fasanen 
und Hasen) folgt rechtzeitig Aufklärung.  —  I n  
dem in der Folge 18 vom 7. ds. erschienen B e ­
richt über den Hegeringappell soll es richtig 
heißen: D a s  Geschlechtsverhältnis wäre  mit  1:2 
bzw. 1:8 anzunehmen.

U N T E R Z E L L

T odesfall. Am Mittwoch den 19. ds. ver­
schied nach kurzem schwerem Leiden Herr  Alo is  
H e n i k e l ,  Ruheständle r der Deutschen Reichs­
bahn,  in seinem 83. Lebensjahre.

W I N D H A G

Auszeichnung. Gefre iter Josef P  r ll l l e r 
wurde m i t  dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse 
m it  Schwertern ausgezeichnet. Herzlichen Glück­
wunsch!

G eburt. D a s  E hepa a r  Adolf und M ar ie  
B ö t t c h e r ,  Kontrollor,  Rotte  Kronhobel 41, 
wurde am 12. ds. durch die G eburt  eines S o h ­
nes H a n s  A d o l f  erfreut.

T odesfall. Nach längerem Leiden verschied 
am S o n n ta g  den 16. ds. der Wirtschafts­
besitzerssohn vom Gute  Schuhleiten,  J o h a n n  
R  e s ch, im Alte r  von 12 J a h r en .  Den El tern,  
die in  dem Kinde ihre Freude  und Hoffnung 
verloren,  wendet sich die allgemeine Tei lnahm e 
zu.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND

W ir grüßen unsere F ro n tu rla u b e r!  Gefrei­
ter K a r l  F a r f c l e d e r ,  2. Pöchlauerro tte  6; 
Obergesreiter O tto  F a l l m a n n ,  1. W ir ts ro t te  
23a; Obergefreiter J o h a n n  B  l e i n  e r, M a ie r ­
rot te  9;  Gefreite r F ra n z  l l b  l a ckcr, 1. R icn-  
ro tts 29; Obergefre iter Josef  W  e n g e r, M a ie r ­
rot te  28; Gefre iter Ludwig  S c h ö r g h u b e r ,
1. W ir t s ro t t e  14; Schütze Josef Ü b  lack  e r ,  1. 
R ienro t te  37; Obergesreiter J o h a n n  W e n g e r ,
2. Pöchlerrotte  12; Obergefreite r F ranz  H e i g l, 
Kammerhofro t te  89; Obergefreite r R om an  
Köck,  1. Kra i lhofro t te  16; M ar ine-Obergesre i-  
te r E r w in  F ö r s t e r ,  Kam m erhofrot te  85; S o l ­
dat E d u a rd  O b e r l ä n d e r ,  M a ie r ro t te  33;

P io n ie r  H a n s  L i t w i n, Kammerhofrot te  32; 
Obergefreiter Michael R a u c h e g g e r ,  1. R ien-  
rotte 2; Obergefreiter Adolf H a n d  st e i n e r ,
1. R ienro t te  11.

M u ftc rtag sfc ic r . Den vierten Ehren tag  der 
deutschen M ü t t e r  im Kriege feierte die 
N S D A P . -O r t s g ru p p e  in  S t .  Georgen i. L. Kl. 
D er  von den S t .  Georgner F r au e n  m it  frischem 
G rü n  geschmückte R a u m  vereinte die Ehrengäste 
— un te r  diesen die M ü t te r ,  deren Söhne  vor 
dem Feind bl ieben — , Politische Leiter und die 
Vertre tung der RS.-Frauenschaft  zu einer 
schlichten, aber  eindrucksvollen Feier. I n  ehren­
den W orten  gedachte R S V .- O r t s a m ts le i t e r  P g .  
E l s t e r  l e h n  e r  der deutschen M utte r ,  der ins- 
besondcrs an  diesem Tage  unsere ganze Liebe 
und Hochachtung gilt. Die  H üte r in  des deut­
schen Hauses  ist in  diesem Kriege im w ahren  
S in n e  des W ortes  auch Arbeits-  und  Kampf-  
gefährtin des M a n n e s  geworden. A ls  F r au ,  
M u t te r  und  Spenderin  des deutschen B lu te s  
verehren w ir  sie und wissen w ir  sie in  u n lö s ­
bare r,  schicksalhafter Verbundenheit  mit  der 
kämpfenden F ro n t .  F ü r  ihre  stillen Opfer und 
unbeugsame K ra f t  dankt die na t iona lsoz ia l i ­
stische Bewegung und m it  ih r  das  ganze deutsche 
Volk. O r tsgruppen le i te r  P g .  S c h o r n  über­
reichte das  Ehrenkreuz der deutschen M u t te r ,  das  
folgenden F r a u e n  verliehen wurde: Die  zweite 
S tu fe  erhielten:  Josefa  B r a n d e g g e r  geb. 
Frllhaus , Groisbergrotte  7, und Rosina
P l a n t  geb. Diplre i te r ,  M aie r ro t te  31. Die 
drit te  S tu fe  des Ehrcnkreuzes bekamen die 
M ü t te r  K a th a r in a  M a i e r  geb. Wiescr,
M aie r ro t te  27; M a r i a  S t e i n b i c h l e r  geb. 
Hernbacher, 2. Pöchlauerrotte  20; Adelinde
L o i b l  geb. Englisch, 2. Pöchlauerrotte  50; 
M a r i a  P ö c h l a u e r  geb. Hornbachner, M a i e r ­
rotte 14; A n n a  B ö s e n d o r f e r  geb. Förster,
2. Pöchlauerrotte  28; Josefa B l e i n e r  geb. 
Pfasfenlehner,  M aie r ro t te  9, und A n n a  H i r sch 
geb. Günther ,  S t .  Gorgen 9. E ine  besondere 
E hrung  wurde jenen M ü t te rn  zuteil, deren 
M ä n n e r  den Heldentod fanden und die w ä h ­
rend des Krieges  K inder  dem deutschen Volk 
gaben. F r a u  Alois ia L e i ch t  f r i e d, 1. K ra i l -  
hosrotte 20, und F r a u  B a r b a r a  S c h l a g e r ,  
M aie rro t te  25, erhielten künstlerisch ausgeführte  
Gedenkblätte r (Scherenschnitte) mit  Begleitschrei­
ben der Gaufrauenschaftsle it er in .  Unter  Leitung 
der Blockfrauenschaftsleiterin P g n .  K i tz i n g e r 
sang eine Kindergruppe  zur Freude alle r Fest­
te ilnehmer recht lieblich Lieder zum M u t te r tag  
sowie Lieder der Bewegung und trug  frisch und 
eindrucksvoll Gedichte vor. E s  waren  dies die 
Kinder Alois ia D ö r f e r  vom B au e rn h a u s  
Eben,  Agnes K a m m e r h o f e r  vom H aus  
Obermoos, Aloisia  B r a n d s t e t t e r  vom H aus  
Kummerlehen und F ran z  A i g n e r ,  Forstberg, 
S o h n  unseres O r tsba uern füh re rs .  E ine kleine 
Jause  für M ü t te r  und Kinder,  die durch S p e n ­
den der F r au e n  von S t .  Georgen geboten wer­
den konnte, beschloß die V eransta ltung,  die zu 
den besinnlichsten und schönsten des N a t io n a l ­

sozia li smus gehört. S ie  w ird  allen Te i lneh­
m ern  stets in bester E r in n e ru n g  bleiben.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS

A usze ich n u n g . Am 20. A pri l  wurde O ber­
gefre ite r Anton C h a n  m it  dem K riegsver­
dienstkreuz 2. Klasse mit  Schwertern  ausgezeich­
net. Heiztla,en Glückwunsch!

O  haft du noch ein M ü t tc r le in . . .  Die  ver­
t ra u te n  K länge  dieses a l ten  deutschen Volks­
liedes bildeten unte r  anderem die würdige 
Festfolge der M utte r tagsfe ie r  der O r tsg ruppe  
Böhlerwerk am  vergangenen S a m s ta g  im 
Werksheim.  Unte r M ith i l fe  des K dF . -W ar tes  
P g .  R e h a k  hat hie r die Lei te r in  der NS.= 
Frauenfchaft  P g n .  v. 2  ä g e r eine wirklich w ü r ­
dige und in  allen Punk ten  wohlgelungene 
E h ru n g  unserer braven M ü t te r  durchgeführt, 
deren sichtliche R ü h ru n g  das  beste Zeugn is  
über  die Durchführung selbst abgibt.  Pg .  
K a u f m a n n  überreichte a l s  O r ts g ru p p en ­
le ite r im N am en des F ü h re r s  13 M u t t e r ­
ehrenkreuze, hievon 4 in  Gold und 3 in  S i l ­
ber. Nach der Festansprache der Frauenschafts­
le iter in  P g n .  v. J ä g e r  gab es noch einen 
lustigen Teil  der Feie r,  dessen gutes  Gel ingen 
der Werkfrauengruppe, der Mädelsingschar und 
dem Werksmusikzug zu danken ist.

Eisige Schauer überl ie fen die zahlreichen 
Zuhörer  des V or t rages  über deutsche F o r ­
schungsarbeit in Grön land ,  den Bergingenieur  
K u r t  H e r d e m e r t e n  am D iens tag  den 18. 
ds. im Werksheim hielt. I n  atemloser S p a n ­
nung verfolgten w ir  die letzte kühne F o r ­
schungsreise Dr.  Wegeners , zu dessen engsten 
M ita rb e i te r n  der Vortragende  gehörte. I m  
Auftr äge  des Reichsmarschalls un te rnahm  In g .  
Herdemer ten im J a h r e  1938 a ls  Leite r einer 
neuen Expedition Forschungsreisen in  dem u n ­
wegsamen Erd te i l  Grönland.  Die  wissenschaft­
liche Ausbeute  dieser letzten Forschungsreise 
w a r  von außerordentl icher B edeu tung  und 
konnte in ihrem vollen Umfange in der kurzen 
Ze it  den Zuhörern  ga r  nicht gebracht werden. 
Große Begeisterung erfüllte alle beim Anblick 
der e inm alig  herrlichen F a rb a u fn a h m e n  a u s  
der Arktis,  deren bun te r  Z auber  auf  einige 
M in u te n  die furchtbaren klimatischen V e rh ä l t ­
nisse auf diesem verlassenen E rd te i l  vergessen 
ließ. W i r  sind dem Deutschen V o lksb i ldungs­
werk, das  u n s  schon mehrfach hochinteressante 
V orträge  zur B i ldung  unserer A rbei tskam era­
den ermöglichte, auch für diese geistige E n t ­
spannung dankbar.

Erste H aussam m lung  fü r d a s  Deutsche R ote 
Kreuz. Die  erste H aussam m lung  für das 
Deutsche Rote  Kreuz ergab in  unserer O r t s ­
gruppe eine Erhöhung  von 45 P rozen t  gegen­
über dem Vorjahr .  D a s  Ergebn is  ist sehr be­
achtlich, da  der Reichsdurchschnitt der E rhöhung 
24 Prozen t  beträgt . — Der S t r a ß e n w ä r te r  P . ,  
der bestimmt nicht mit  Glllcksgütern gesegnet 
ist, spendete 20 R M .  und gab an,  diese S u m m e  
auch bei den künftigen S a m m lu n g e n  beizu­
behalten. Dieser Volksgenosse verdient gegen­
über  anderen  besonders hervorgehoben zu wer­
den, die glauben,  m it  50 P f en n ig  ih re r Opfer­
pflicht Genüge geleistet zu haben.

Vom S ta n d e sa m t. G e b o r e n  w urden :  I n  
Gleiß Nr.  83 Hermine Erika S k o r n i c k a  a ls  
v ie r te s  K ind und in  Baichberg Nr.  1 Siegl inde  
Helene L a n g e n r e i t h e r  a ls  d r i t tes  Kind. 
— V e r e h e l i c h t  haben sich Herr Jakob 
M a r z i  a u s  Böhle rwerk 50 und Fr l .  M ar ie  
L u g e r, Böhlerwerk 50.

S ONNTAGBERG

Auszeichnung. Gefreite r K a r l  G l i n s e r e r 
wurde am G ebur ts tag  des F ü h r e r s  mit  dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. W ir  
gra tu l ie ren!

ST. L E O NH AR D AM WAL D

M u tte rtag . Am M orgen  des lß. ds. w a n ­
derten B D M .-  und Jun g m äd e lg ru p p en  zu den

B ereitste llung  vor dem Angri ff auf  eine 
Kolchose am Donez.

lP K .- A u s n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  H i l tn e r ,  A l l . ,  3 >
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Volk und Soldaten in einer Kampf- und 
Siegesfront!

Z u r E astreife e ines Jn fn n te tie fto g tru p p s  in Slicbetbonau

Häusern, in  denen feit dem letzten M ut te r tage  ein 
K ind geboren wurde. Nach einem Wiegenlied 
wurde der Kranz  m it  der Lebensrune  an der 
H a u s tü r  befestigt. Möge  dieser a lte  schöne 
Brauch übera ll  E in g a n g  finden.  B ei  der M u t ­
tertagsfe ier konnte der O r tsg ruppen le i te r  den 
K re is le i te r  P g .  N e u m a y e r  begrüßen. L ie­
der, Gedichte und Sprüche um rahm ten  die 
Feier,  in  deren M it te lpunk t  die Rede des O r t s ­
g ruppen le i te rs  P g .  K ä s t n e r  stand. E in  gol­
denes, zwei si lberne und  fünf bronzene E h ren ­
kreuze konnten kinderreichen M ü t te rn  über­
reicht werden.

Von der Ju g en d . Die Bannm äde lfüh rer in  
und  der B an n f ü h re r  hie lten m it  der Jugend  
Heimabende ab.

YBB S IT Z

M u tte r ta g .  Erhebend gestaltete sich die zu 
Ehren  der M ü t t e r  am 16. M a i  im S a a l e  des 
Easthofes Heigl abgehaltene Feie r.  Die  S ing-  
schar der H J .  sang Lieder, der S iandort f l lhrer  
der H J .  Sepp  L i c h t e n b e r g e r  sowie die 
J M - . F ü h r e r i n  M .  F a h r n g r u b e r  trugen 
Gedichte vor, worauf  der auf  U rlaub  hier wei­
lende -/ -Unterscharführer H. F o h r i n g e r  
den Feldpostbrief eines Frontsoldaten an  seine 
M u t te r  vorlas .  O r tsg ruppen le i te r  P g .  L a d -  
s t a t t e ;  sprach nun  zu den anwesenden M ü t ­
tern ,  betonte deren hohe Aufgaben und Lei­
stungen insbestmders im gegenwärt igen Krieg 
un d  konnte mit te ilen, daß  auch Heuer einer größe­
ren Anzahl von ihnen da s  vom F ü h re r  gestif­
tete Ehrenkreuz der deutschen M u t t e r  verliehen, 
werden konnte. Die Orts frauenschastsle iterin  
P g n .  H o f  m a c h e t  überreichte die Kreuze, der 
O r tsg ruppen le i te r  händig te  die Urkunden aus  
und  J u n g m ä d e l  verte il ten schöne B lum en-  
stiäuße. Die Kleinsten führ ten  anschließend u n ­
te r  dem T i te l  „Früh l ingse inzug"  ein Märchen­
spiel vor. Diese D a rb ie tung  w a r  de ra r t  allet- 
iiebst gelungen, daß jung und a l t  freudig dem 
S p ie l  folgte. Der  F rü h l in g ,  bestens dargestellt 
von F r l .  E l f i  P l a n k e n b i c h l e r ,  die K le i ­
nen in  den Kostümen der einzelnen F r ü h l in g s ­
b lumen und ihre  so schön vorgetragenen Lied­
lein und Gedichte sowie da s  Auftreten der 
Zwerg le in  und sogar Musikstücke zeugten von 
unendlich großem Fle iß  derjenigen, die dies 
a lles  mit  den K le inen in unermüdlicher Arbeit  
eingeübt hatten.  I h n e n  gebührt  volles Lob, so 
der P g n .  Hedwig M e y e r ,  welche das  schöne 
Märchenspiel selbst zusammengestellt und mit 
der Lei te r in  der Kindergruppe  P g n .  Lotte 
P l a n k e n b i c h l e r  gemeinsam eingeübt hat, 
schließlich all den vielen mitwirkenden Kindern . 
M ögen alle versichert sein, daß sie nicht nu r  
den Zuhörern  dadurch eine schöne S tu n d e  be­
reite ten, sondern auch einen wesentlichen Teil 
zur E h rung  der M ü t t e r  be igetragen haben. E s  
ist gewiß der Wunsch al ler, daß dieses schöne 
und  liebe S p ie l  gelegentlich wieder zur V o r­
führung gelangt , um nochmals viele Herzen 
zu erfreuen.

G RO SS H OL LE NS T EI N  A. 0.  YBBS

Ju n i-D ien stp lan  b e t N S D A P .-O rtsg ru p p e .
Die  Dienstbesprechung findet von n u n  a n  am 
dri t ten  S a m s ta g  jeden M o n a t s  statt, daher für 
den M o n a t  J u n i  am S a m s ta g  den 19. J u n i  
um  19 Uhr im R a th au s .  Anschließend um  20 
U hr  der O rtsgruppenappel l .  Die  N S . -F r au e n -  
schast veransta lte t am 27. J u n i  um 14.30 Uhr 
einen Gemeinschaftsnachmittag bei Edelbacher 
und  am 4. und 18. J u n i  um  14.30 Uhr eine 
Stabsbesprechung.  Die  N S V .  hä l t  ihren Appell 
am 12. J u n i  um 17 Uhr im  R a t h a u s  ab. Die  
D A F .  hat ihren Appell am ersten D onne rs tag  
im M o n a t ,  daher  am  10. J u n i  um  20 Uhr im 
R a th au s .  Die  O rtsbauernversam m lung  findet 
am 20. J u n i  (3. S o n n ta g )  um 11 Uhr bei Ret - 
tensteinei statt. Am gleichen Tage  findet auch 
die Sprengelle ite is itzung des E a r tenbauve r -  
e ines um 9 Uhr bei Edelbacher statt. Zellen-

Die E in ladung ,  die G au le i te r  Dr.  J u r i s  an 
einen Jnsanter iestoßtrupp gerichtet hat,  aus 
dem Wege von der F r o n t  zum Heimaturlaub 
sich durch vier Tage  a ls  seine Gäste in  N ieder­
donau aufzuhalten, lenkt das  Augenmerk auf 
die außerordentliche B edeutung dieser W affen­
gattung,  die nach dem U rte i l  des F ü h re r s  in  
ihren Leistungen über allem steht, w as  an  Hel­
denta ten  draußen an  den F ro n ten  vollbracht 
wird.  Adolf H it le r  ha t  schon im ersten K riegs ­
m ona t  im Artushof zu Danzig  die deutsche I n ­
fanter ie  a l s  die unvergleichliche Meisterin be­
zeichnet, deren Tapferkeit,  M u t  und Können 
wohl oft angestrebt, doch nie  erreicht worden 
sind, und dann in  verschiedenen Reden den 
Dank des Volkes zum Ausdruck gebracht, in ­
dem er dem deutschen In fan te r i s ten ,  dem deut­
schen M uske t ie r  die Krone zuerkannte. S o  sagte 
er e inm al ,  daß die I n f a n te r i e ,  die Bunker um 
Bunker m it  ihren S tu rm p io n ie re n  niederkämpft 
F r o n t  um  F r o n t  aufre iß t,  sich ihr Heldenlied 
selber singt.

Der  „unbekannte  S o ld a t  des Weltkrieges" 
ha t  schon a l s  K riegsfre iw il l iger  in  einem I n ­
fanter ie regim ent  die eiserne F r o n t  des grauen 
S ta h lh e lm s  a l s  ein M a h n m a l  der Unsterblich­
keit kennengelernt,  um  dann  a l s  oberster Heer­
führer  im gegenwärt igen weltgeschichtlichen 
R ingen  sein früheres  U rte i l  im m er aufs  neue 
bestätigt zu finden.  E r  weiß und anerkennt , 
daß unsere einzig dastehende In f a n te r i e  so wie 
einst auch heute die schwerste Last des Kampfes  
träg t .  Noch immer klingt u n s  im Ohr,  w as  der 
F ü h re r  im  Dezember 1941 in  B e r l in  sagte: Ich 
kann nicht eine einzelne Sonderwaffe h e ra u s ­
heben. N u r  eine muß ich immer wieder  beson­
ders  nennen  — es ist da s  unsre In f a n te r i e !

W oll te  m an  die deutsche Geschichte an  Hand 
der W affenta ten  seiner S o ld a ten  untersuchen, so 
würde m an  dessen sehr ba ld  inne  werden, daß 
die letzte Entscheidung im Kampfe  immer zu 
guter  Letzt bei der  I n f a n t e r i e  lag. S o  konnte 
schon Friedrich der Große nach der Schlacht bei 
Mollwitz ausru fe n :  „Unsere I n f a n t e r i e  seindt 
la u te r  Cesars  und die Offiziers  davon la u te r  
Helden!"  S o  mußte auch schon T a e i tu s  in  sei­
nem Buche über G erm anien  bekennen, daß der 
G erm anen  ganze Stä rke  im Fußvolk liegt.

Die  Lebensm it te lkar ten  fü r  die 50. Z u te i ­
lungsper iode vom 31. M a i  b is  27. J u n i  wer­
den in  diesen Tagen  verteil t.  Die wesentlichen 
V eränderungen  sind bere i ts  bekannt. Auf 
G rund  der neuen Bestimmungen erhalten N o r ­
malverbraucher über 10 J a h r e  jetzt wöchentlich 
250 G ram m  Fleisch, K inder  und Jugendliche 
von 6 b is  18 J a h r e n  300 G ram m , Kinder b is  zu 
6 J a h r e n  100 G ram m . Die R a t io n  der Lang- 
uni) Nachta rbeiter be träg t  450 G ram m , der 
Schwera rbeiter 600 G ram m  und der Schwerst- 
a rbe i te t  850 G ram m . W ie  bereits  v e r lau tb a r t  
wurde,  fehlen die gleichzeitig vorgesehenen M o ­
n a tszu lagen  von 300 G ra m m  B ro t  und 50 
G ra m m  F e t t  auf  den neuen Kar ten  noch, und 
erscheinen d a fü r  auf  den Lebensmit te lkarten der 
51. Zu tei lungsper iode  doppelt mit  entsprechender 
Vorgrifssmöglichkeit. Die  zusätzliche Verte i lung

abende finden statt in  der Zelle 1 am 5. J u n i  
um 20 Uhr im  R a th a u s ,  in  der Zelle 2 am  12. 
J u n i  um 19 Uhr bei Schwarz, in  der Zelle 3 
am 13. J u n i  um 19 Uhr in  Wentstein,  in der 
Zelle 4 am 18. J u n i  in  Dorn le i ten  und in  der

Daß die deutsche In f a n te r i e  die beste der 
W el t  ist, kann von niemandem, selbst von u n ­
seren Fe inden  nicht bestritten werden. Auch 
seit Ausbruch dieses vom Gegner entfesselten 
Krieges vol lbr ingt sie tagtäglich W under  an 
Tapferkeit. M ag  die Zei t  die I n f a n t e r i e  g ru n d ­
legend gewandelt  haben,  mag sie ihr zum Ge­
wehr eine V ie lfa l t  von W affen wie H a n d g ra n a ­
ten, Maschinenpistolen und Maschinengewehre, 
W affen zum Panzernahkam pf und G ra n a tw e r ­
fer gegeben haben,  im m er noch ist wie ehedem 
der persönliche M annesm ut ,  der pflichttreue 
Einsatz entscheidend. An die körperlichen Lei­
stungen des G renad iers  werden die höchsten 
A nforderungen gestellt. Der In fan te r i s t  m a r ­
schiert, klärt auf  und  sichert, kämpft a u s  der 
E n t fe rnung  und im Nahkampf,  verkrallt sich in 
den Boden,  wenn der Fe ind  zum Stotz ansetzt, 
und stirbt lieber, ehe er weicht. I n  ihm schlägt 
das  tapfere  und mutige Herz des ganzen V o l­
kes. I h m  und der vorbildlichen Ausb i ldung  
unserer Grenadiere,  dem Geiste, der sie auszeich­
net, sind die a n s  W underbare  grenzenden E r ­
folge unserer Wehrmacht m it  in  erster L in ie  zu 
danken. Z ah l lo s  sind die Beispiele, die den 
deutschen Landser  auch während dieses Krieges 
in  heldenhaftestem Einsatz zeigen. Aber nicht 
alles, w as  w ert  wäre, schon jetzt der Nachwelt 
überliefert zu werden, kann in  den Zeitungen 
stehen. N u r  die wenigsten Kampfepisoden kom­
men vorläufig  zur K en n tn i s  des Lesers.

D a s  Volk weiß und fühlt trotzdem, w as  cs 
seinen G renadieren  verdankt, die buchstäblich 
mit  ihrem Leibe die H e im at  schützen. D a s  Volk 
weiß dies a u s  tausend und aber tausend F e ld ­
postbriefen, weiß es vom Anblick der M än n e r ,  
die ihre  gesunden Glieder opferten, und erfährt 
n un  neuerdings  a u s  dem Entschluß des G a u ­
leiters ,  in  einem Sto ß t rupp  von 25 M a n n ,  die 
a u s  den In fan te r ied iv is ionen  m it  dem S t a n d ­
orte in  N iederdonau a usge w äh l t  wurden,  durch 
feine E in lad u n g  die Gesamtheit der fe ldgrauen 
Marschkolonnen zu ehren, daß die I n f a n t e r i e  
bleibt,  w a s  sie im m er war,  die Königin  al ler 
Waffen,  und daß unsere Wehrmacht und die 
ganze H eim at  zusammengehören, in  eine e in ­
zige opfervolle Frontkameradschast und  K am pf­
gemeinschaft, die sich den Endsieg erzwingen 
werden.

von N ä hrm it te ln  erfolgt in  den vier nächsten 
Kartenperioden,  so daß in  der 50. Periode  zu­
nächst 250 G ra m m  Gerstengrütze verte i l t  werden. 
Die  Abgabe erfolgt  auf  einen besonders gekenn­
zeichneten Abschnitt der Reichssleischkarten. S o ­
weit  in  den Geschäften Gerstengrütze nicht vor­
handen  ist, können auch andere  N ährm it te l  be­
zogen werden,  jedoch nicht Te igwaren .  Die 
Sonderzu te i lung  von Käse wird noch durch E r ­
laß geregelt. Die fü r  Einmachzwecke vorgesehene 
Sonderzute i lung von 1 K i log ram m  Zucker be­
darf  einer Vorbestellung. Z u  diesem Zweck wird 
die Reichszuckerkarte fü r  die 51. b is  54. Z u ­
te ilungsper iode bereits  jetzt m it  ausgegeben.  
S ie  en thä l t  einen entsprechenden Bestellabschnitt, 
der schon m it  den übrigen  Bestellscheinen in 
der nächsten Woche abzugeben ist.

Zelle 5 am  27. J u n i  um 15 Uhr in  Tauchen­
reith. E s  w ird  in  E r in n e ru n g  gebracht, daß 
am 23. M a i  um 15 Uhr ein Zellenabend der 
Zelle 5 in  R a in g ru b  stattfindet. Der  O r t s g r u p ­
penle i ter  nahm  hieraus S te l lung  zu a llgemei­
nen F rag e n  und erörterte  die Dienstnachrichten. 
E r  schloß m it  der M a h n u n g :  D e r  Kriegseinsatz 
verpflichtet jeden Parte igenoffen,  um  so mehr 
aber jeden Politischen Le iter zu strammster 
Disziplin und höchster Leistung. Voraussetzung 
dazu ist aber auch vollste U nte ro rdnung  und 
strenge E in h a l tu n g  des Dienstweges.

A llgem eine öffentliche V ersam m lung  der 
N S D A P . Am S o n n ta g  den 23. M a i  findet um 
10 Uhr im Ret tenste inersaal eine allgemein 
zugängliche öffentliche Versam m lung  der 
N S D A P ,  statt. E s  spricht der stellvertretende 
G au le i te r  P g .  G e r l  a n d .

G auf i lm .  Am F r e i t ag  den 28. M a i  b r ing t  
die Eaufi lmstelle  der N S D A P ,  den großart igen 
Tonf i lm  „Der große König".  Anschließend die 
neueste Wochenschau.

Roseggerseier. Am S a m s ta g  den 29. M a i  
veransta lte t die O r tsg ruppe  der N S D A P ,  zu 
E hren  des vor hundert  J a h r e n  gebotenen Dich­
te rs  und Schriftstellers P e t e r  Rosegger um 20 
Uhr bei Edelbacher eine R o s e g g e r f e i e r .

M ut te r tagsse ie r .  Am M u t te r t a g ,  dem 16. 
M a i  fand auch in Höllenstein so wie übera ll  
im Deutschen Reich eine sehr gut  besuchte Fe ier  
zu Ehren der m it  den M utte rkreuzen und 
Ehrenurkunden ausgezeichneten M ü t t e r  mit  
reichhaltiger V or t r ag s o rd n u n g  statt. Diese e r ­
hie lt eine besondere Note dadurch, daß auch die 
M ü t te r  a u s  den luftgefährdeten Gebieten,  die 
sich zur E rho lung  bei u n s  befinden, mit  ihren 
K indern  zu dieser M u t te reh ru n g  erschienen w a ­
ren. E r w äh n e n s w e r t  ist, daß die Jugendgrup -

pensührerin  Elfriede S c h r ö c k  sehr warm ­
herzige W orte  zu Ehren  der M üt te r ,  besonders 
jener der Gefallenen gefunden hat. Überhaupt 
w a r  die ganze Fe ie rgestaltung eine sehr wür­
dige und eindrucksvolle.

ST. GEORGEN AM REI TH

Ehren tag  der M üt te r .  W enn  im jungen 
Lenz die Erde sich wieder erneuert,  der Vöglein 
S a n g  und viel bunte  B ll lm le in  u n s  erfreuen, 
dann  feiern w ir  in  deutschen Landen alljährlich 
unseren M ut te r tag .  S o  rief auch diesmal wie­
der die O r tsg ruppe  ihre  M ü t t e r  zusammen, um 
ihnen zu danken und m it  ihnen in  einer 
schlichten Feierstunde das  Leben, da s  sie hüten, 
zu verherrlichen. Unser besonderer Dank ge­
hörte den braven B äue r innen ,  die trotz schwer­
ster M ä n n e ra rb e i t  die F reude  am Kind be­
wahr t  haben und unserem Volk immer wieder 
K inder  schenken. S i e  sind die wahren  Gefähr­
t innen unserer S o ld a te n :  „Aus  ihren Händen 
quil lt  die neue S a a t ,  a u s  ihren Leibern  quillt 
ein neues  Leben." D a m i t  stellen sie sich an die 
Se ite  unserer S o lda ten ,  werden zu Kämpfern 
wider den Tod und zu Verfechtern des neuen 
Lebens. M i t  ihren D arb ie tungen  wand die 
J u g en d  den M ü t te rn  einen K ranz  der Dank­
barkeit und Liebe.

GÖSTLI NG A. D. YBBS

F ü r  F ü h re r  und Reich gefallen ist am 9.
M ärz  der Wirtschaftsbesitzerssohn vom Gute 
Obereck, Gefreiter e ines Erenadie rregim entes  
Rudolf  Z e t t l ,  I n h a b e r  des Eisernen Kreuzes
2. Klasse und des Verwundetenabzeichens.  Ge­
frei ter Ze tt l,  der in  den schweren Abwehrkämp- 
sen an der Ostfront den Heldentod er li tt ,  stand 
im 25. Lebensjahre.  W i r  werden seiner stets 
in Ehren  gedenken!

Schulungsabend.  S a m s ta g  abends fand 
nach der vorhergegangenen Stabsbesprechung 
ein gut besuchter Schulungsabend statt. Doktor 
W a g n e r  a l s  unser Schu lungs le i ter  sprach in 
lebendiger Form  über da s  Judenprob lem .  Er 
verstand es ausgezeichnet, die zerfetzende Tätig­
keit dieser Volksschädlinge in  der Vergangen­
heit und Gegenwart  in  alle r W el t  aufzuzeigen. 
K la r  und e indeut ig besprach P g .  Dr.  W a g ­
n e r ,  w a s  w ir  alle zu e rw ar ten  hätten,  wenn 
Bolschewismus und J u d e n tu m  u n s  den Frie ­
den diktieren würden. E s  geht nicht um den 
einzelnen Volksgenossen, es geht um das  ganze 
Volk, um das  herrliche Reich. Lieder der Be­
wegung um rahm ten  den Schulungsabend.  O r ts ­
gruppenle i te r  P g .  P r ü l l  e r  leitete nach Ende 
der Schulung den Sprechabend ein. Diese Reu 
einfl lh rung fand bei allen Parte igenossen größ­
tes Interesse. P g .  E p p e n  st e i n e r  gab Be­
richt über  die neueste Gerüchtemachern. Auch 
andere  Parteigenossen meldeten sich zum W ort  
M i t  einem „Sieghei l"  aus den F üh re r  schloß 
der O r tsg ruppen le i te r  den Schulungs- und 
Sprechabend.

Eesam tabrechnung über das W irtschaftsjahr 
1942 und G enehm igung des H aushaltp lanes. 
S a m s ta g  den 15. ds. um  17 Uhr waren die 
hiesigen Cemeinderä te  und Beigeordneten in 
die G em eindeländer  eingeladen worden,  um 
von Bürgerm eis te r Dr.  S t e p  a n  den Bericht 
über die Eesamtabrechnung des W irtschafts­
jah res  1942 m it  der Genehmigung des Haus­
h a l t s p lan e s  entgegenzunehmen.  Bürgermeister 
Dr.  S  t e p a  n erstattete einen ausführlichen 
und interessanten Bericht. W ieder  konnte man 
die gewissenhafte und weitblickende Tätigkeit 
des Bürgerm eis te rs  wahrnehmen.  Dr.  S t e p a n  
dankte bei dieser Gelegenheit allen M ita rb e i­
te rn. E s  ist wirklich erstaunlich, mit  welcher 
Jugendfrische und Ta tkraf t  D r. S t e p  a n  alle 
P rob lem e  meistert. Hoffentlich ge lingt es ihm. 
die zahlreichen Arbeiten,  die er im  Auge hat. 
zu verwirklichen.

Tragischer U nfall. B eim  Versuch, eine in 
die P b b s  gefallene Milchkanne a u s  dem Fluß 
herauszuholen, ist die E hefrau  J o h a n n a  D u ­
sch e r  am 15. ds. um %5 Uhr nachmit tags er­
trunken. Trotz der sofortigen Hilfeleistung durch 
den Hilssgendarm eriebeam ten J o h a n n  E r o ß -  
r a b e n r e i t n e r  und  der Wiederbelebungs­
versuche durch den Sp renge la rz t  Dr.  W a g n e r  
w a r  die Verunglückte nicht mehr zu retten. Ei» 
Herzschlag hatte  ihrem Leben ein Ende  gemacht 
Der  F a l l  ist um so t rau r iger ,  weil  der Mann 
eingerückt ist und derzeit in  S e rb ie n  Dienst tut 
Besonders  die K inder ,  zum T e i l  schulpflichtig, 
zum T e i l  noch jünger,  werden die M u t t e r  stark 
vermissen. D a s  Leichenbegängnis zeugte von bei 
großen Ante i lnahm e der Bevölkerung. Herr  Du- 
scher konnte noch rechtzeitig zum Leichenbegäng­
n i s  eintreffen. Nachdem Dusther bei der Reichs­
bahn  beschäftigt war,  w a re n  auch viele sein« 
B erufskameraden zum Begräbnisse  gekommen 
W i r  sprechen den H inte rb liebenen zu dem großen 
Verlus te die tiefste Ante i lnahm e aus .

W E Y E R  A. 0.  ENNS

© oulc ite rstc llpcrtre ter O pdenhojf in  Wey«.
Am 9. ds. sprach Eaule ite rs te llverire te r  0  P - 
d e n h o j f  in W eyer zu den versammelten P a r ­
teigenossen, Polit ischen Lei te rn  und  A n g e h ö r i ­
gen der Gliederungen der O r tsgruppe  Weyer 
und führte sie m it  feinen a u s  persönlichstem 
E r leben  geformten A usführungen  in die Z « 1 
des Kam pfes  um die Macht zurück. S o  wie 
d a m a ls  der G laube  an  den Fü h re r  für den 
Sieg  entscheidend war,  so sei auch heute die ab-

Achtung, Fe ind  hört  mit!  Tausende  von fremdvölkischen Arbeitskrä ften stehen gegenwärt ig  
im  Zeichen des to ta len  Krieges  auf  den deutschen Bauernhöfen  im Einsatz. Die  deutsche B a u e i n ­
fam il ie  ist daher  b is  zu dem entlegensten Hof nicht mehr un te r  sich, und a u s  jedem noch so u n ­
wichtig erscheinenden Gespräch oder einem belanglosen H inw eis  ziehen die Agenten des Feindes,  
die sich a ls  harmlose B ied e rm än n e r  herumtreiben,  ihre Schlußfolgerungen.  Die Kriegsernäh-  
rungswir tjchaft ist von kriegsentscheidender Bedeutung,  und zu gern möchte u n s  E ng lan d  auf  die­
sem Gebiete  auf  die Knie  zwingen.  Auf dem Lande g i l t  daher  ganz besonders da s  Gebot der 
Verschwiegenheit. < S ch c il-B iid e il- ,-n s t>

Die neuen Lebensmittelkarten
Ginsiebezuckct muß vorbestellt werben
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folute Siegeszuversicht ein wertvoller Helser im 
S t r e i t  gegen den Feind.

D ie F re iw illig e  F euerw ehr, die trotz dem 
Krieg noch immer eine Gesamtstärke von 45 
M a n n  aufzuweisen hat, hie lt  nach mehreren 
Einzelappcllen kürzlich wiederum eine Eesamt- 
übung  alle r drei Gruppen  ab. Die  un te r  den 
Wehrsührern  Dr.  D o l l e i f ch und E.  H o f e r  
ausgerückten Abte ilungen zeigten ein be ruh i­
gendes B i ld  p lanm äß iger  Zusammenarbeit .

ST. GALLEN

Heldentod. I n  t reuer Pf lichterfü llung starb 
am 13. M ärz  der Gefreite in  einem Eebirgs-  
jägerregim ent R u p er t  A i g n e r  in  feinem 35. 
Lebensjahre  den Heldentod für Eroßdeutfch- 
land . W i r  werden ihn nie  vergessen!

Todesfa ll.  S a m s ta g  den 15. ds. ist Herr  J o ­
sef G r ä t e ,  Eemeindesetre tä r  i. R. und W ir t -  
schaftsamtslei ter,  W ehrfl lh rer der F re iw il l igen  
Feuerwehr S t .  Gallen,  verstorben. E r  stand im 
67. Lebensjahre.

AL LHA RT S BE R G

G eburt. F r e i t ag  den 14. ds. wurde der F a ­
mil ie  Michel S a p p l ,  Zimmermeis te r in  All­
hartsberg ,  ein Mädchen geboren, welches den 
N am en W a l t r a u t  erhielt.

S E I T E N S T E T T E N

M u tte rta g . An allen Orten ,  ob in  der S t a d t  
oder auf  dem Lande, wird  dieser T ag  feier­
lich begangen,  nicht in  rauschenden Festen, 
nicht durch Umzüge oder lä rm endes  Gepränge.  
E s  ist ein stiller T ag  der Freude  in  der F a ­
milie, sowohl der kleinen a l s  der großen Ge­
meinschaft. Und w enn es auch n u r  ein kleiner 
Fe ldblumenstrauß ist, der den Tisch schmückt, 
die festliche S t i m m u n g  ist da. Die  Kinder  
wispern so geheimnisvol l,  a l s  w enn Weihnach­
ten vor der T ü r  stünde, und f rag t  m an  sie, wo­
für  dies a l le s?  M i t  glänzenden Augen kommt 
die A n tw o r t :  „ E s  ist doch M u t t e r t a g ! "  Die 
M ü t te r  gilt  es zu ehren, die, wenn sie auch 
dem sogenannten schwachen Geschlechte angehö­
ren, im m er wieder  un te r  B ew e is  stellen, daß 
ihre  K rä f te  fast unausfchöpfbar  find. W er  S o r ­
gen hat,  geht zur M u t te r ,  und ist da s  Essen 
knapp, die M u t t e r  ist satt, schon bei Beginn. 
Und so ließe sich das  e rweite rn  auf alles und 
jedes: ob bei T a g  oder Nacht, da s  Mutterherz  
ist für jeden offen, der m it  So rgen  zu ihr 
kommt. H a t  da s  K ind sich weh getan, geht es 
zur  M u t te r .  „ M a m m i! "  ist der erste Schrei 
und  mutz einer a u s  dem Leben gehen, die linde 
M u t te rh a n d  wischt ihm den Schweiß a u s  der 
S t i r n e  und leichter ist das  Scheiden. Gut,  w ir  
feiern den Tag,  aber ist das  a lles  eine Gegen­
leistung für so viel Liebe, Ausdauer ,  E n t ­
sagung und Tapferkeit?  D a s  ganze J a h r  müs­
sen w ir  u n s  bemühen,  alle S te ine ,  die auf  
ihrem oft dornigen Wege liegen, wegzuräumen, 
ih r  e tw as  von der Last abzunehmen.  S i e  ist 
die  M u t te r  der N a t ion ,  in  ihren Söhnen  und 
Töchtern liegt die Zukunf t,  ih r  verdanken w ir  
die  Wehrkraft , ihrer  gedenken mit  heißer S e h n ­
sucht unsere B rü d e r  im  Felde. Auch der d ies­
m alige  M u t te r ta g  w a r  von vielen F r a u e n  und 
K indern  besucht. Durch die M itw irkung  der 
Musik, der Frauenschast, des R AD.,  der J u ­
gend und  der ganz K le inen  w a r  die S tunde  
reich ausgefü ll t.  F r a u  F a n n y  V  r e ch l e r 
sprach die Begrlltzungsworte, P g .  N  ö b a  u e r 
über  die B edeu tung  der M u t t e r  in  der N a ­
tion.  F r a u  Helene Z i f c h k a  erh ie lt  da s  M u t ­
terkreuz a u s  den Händen des O r t s g ru p p e n ­
le ite rs .

B eerd igung . Die kürzlich verstorbene M u t te r  
der F r a u  H e n i g l ,  F r a u  K a th a r in a  P f a s -  
f e n b i c h l e r ,  wurde von S t .  Michael hieher 
übe rführ t  und im  Ortssr iedhos  beerdigt.

BIBERBACH

F ü r  Eroßdeotschland gefallen. Getreu seinem 
F ahne ne id  ist am  27. J ä n n e r  S o ld a t  J o h a n n  
P r ä u e r  in  den Kämpfen gegen den Bolsche­
w i s m u s  gefallen. E r  stand im  24. Lebensjahre.  
E h re  feinem Andenken!

S T A D T  HAAG

D er zweite H aag er m it dem Deutschen K reuz 
in  Gold ausgezeichnet. O be r le u tn an t  Dr.  W a l ­
te r  S  ch a  f e l n e r  wurde kürzlich m i t  dem 
Deutschen Kreuz in  Gold ausgezeichnet. Die 
S t a d t  H aag  blickt m it  berechtigtem Sto lz  auf 
den tapfe ren S o h n  ih re r Gemeinde.  O ber leu t ­
n a n t  Dr.  Schafe lner ist der zweite Haager,  dem 
diese hohe Auszeichnung zuteil wurde.

E R T L
H eldentod. I n  einem Gefecht an der Ost­

f ront  wurde am 19. M ä rz  der S tabsgef re i te  in 
einem G renad ier reg im ent  Josef P  a n st i n  g l, 
I n h a b e r  des Eisernen Kreuzes  2. Klaffe", des 
Verwundetenabzeichens und des Panzers tu rm ­
abzeichens, tödlich verwundet.  Pan s t in g l  ist ein 
S o h n  vom Haufe Hochhof 45. Ehre  feinem A n ­
denken!

V erstorben. Nach längerem, m it  Geduld e r ­
t ragenem  Leiden starb kürzlich in  feinem 85. 
Lebensjahre  Herr  Josef S c h ö n e g g e r ,  A u s ­
zügler am Gute  llnterfchönegg, E r t l  Nr. 73.

Kopernikus
Z u m  4 0 0 .  T o d e s t a g  d e s  g r

Die Wende des 15. zum 16. J a h r h u n d e r t  ist 
gerade uns ,  die w ir  zum erstenmal wieder in 
einer solchen Zei t  der unaufha l tsam en  U m w er­
tung  der Werte , in  einem echten Z e i ta l te r  gei­
stiger und seelischer R evolut ionen leben, das 
geradezu klassische Beispiel  e iner „Zeit  der Fülle" . 
D a  hat nu n  die ganze K u l tu rw e l t  länger  a ls  
ein Jah r tau sen d  in  e inem Zustand der Selbs t­
zufriedenheit gelebt und alles, w a s  ih r  an G u ­
tem und Bösem beschert wurde,  a l s  gegeben be­
trachtet. Feste M a u e r n  standen um den geisti­
gen Bezirk der sogenannten Scholastik, der 
Weltanschauung, der sozialen Zustände wie der 
wirtschaftlichen Lebensäußerungen.  W ohl hat 
es gelegentlich an  unerbitt lichen M a h n e rn  und 
Propheten  nicht gefehlt. Der Meister Eckehart 
w a r  einer und vor ihm der liedgewal tige und 
scharfblickende W a l te r  von der Vogelweide nicht 
minder. Längst ist der G lanz  und die Stä rke 
des mit te la lterl ichen Ka ise r tum s fadenscheinig 
geworden, und an  äußeren und inneren  Rebel­
len, an  gefräßigen P o te n ta te n  und an gewitzten 
Nachbarn, die mit  der Schwäche der Reichs­
gew alt  ihr eigenes Süppchen kochten, ha t es 
nicht gemangel t.  Und dennoch scheint der 
Schlummer nicht zu weichen, b is  dann  plötzlich 
im Osten wie im  Westen, im  Norden wie im 
Sü d en  gerade Deutschlands neue Kräfte  gebo­
ren  werden, die m an  heute a l s  echte R evo lu t io ­
nä re  ansprechen darf. Seltsam, aber wahr,  daß 
einen Albrecht D ü re r  n u r  wenige Lebensjahre  
von einem M a r t i n  Luther ,  daß den großen S ee ­
fahrer  Beha im ,  den M athem atike r  Jo h an n e s  
M ü l le r  a u s  Fränkisch-Königsberg nu r  eine 
kurze S p a n n e  von dem T h orner  Bürgersohn 
Nikolaus  Koppernik trennen.  S ie  sind die Zei t ­
genossen eines Christoph K olum bus ,  der eine 
neue W el t  entdeckt, und eines Amerigo 
Vespucci, der ih r  den N am en gibt. Raffael , 
T izian  und die großen Meister M i t t e l i t a l i e n s  
stehen zeitlich dem saftigen N ürnberge r  Schuh­
macher H an s  Sachs, dem tapferen R i t t e r  U l­
rich von Hutten,  dem klugen Rotte rdam er  
E r a s m u s  und dem so vielseitigen Reuchlin 
nahe. Vielleicht sehn sie sich n ie ;  vielleicht wis­
sen sie kaum voneinander  —  und begreifen 
einer des anderen Botschaft noch nicht, aber sie 
sind sich doch nahe, sind alle Vollstrecker einer 
großen Sen d u n g  . . .

I n  Thorn,  dem festen deutschen T u r m  des 
Ostens, wächst Nikolaus Koppernik —  nach hu ­
manistischem Gebrauch Kopern ikus genann t  — 
auf, und in  F rau en b u rg ,  dem Sitz des e rm län-  
difchen Bischofs, beschließt er nach genau sieb­
zig J a h r e n  a ls  Dom herr  fein arbeits reiches Le­
ben. W a s  er nach gründlichem S in n e n  und 
Forschen verkündet, da s  ist gerade für einen 
D om herrn  eine höchst gefährliche W eisheit ,  und 
er kann Gott  danken, daß ihn nicht e inmal  
seine nächsten Freunde  begriffen. Noch hundert  
J a h r e  später w ird  Gali leo  G ali le i  u n te r  hä r te ­
sten Druck gesetzt, um seine umstürzlerifchen E r ­
kenntnisse zu widerrufen. E s  gibt viele M i t te l ,  
einen Widersetzlichen zur Räson zu bringen, und 
so läßt sich ein W al l  von Vorstellungen und 
Dogmen nicht über  den Haufen werfen. Z w i ­
schen Thorn  und F rau en b u rg  ist es n u r  ein 
enger Lebenskreis, der dem D om herrn  Koper­
nikus beschielten ist, aber hockt nicht auch in 
Danzig im Giebel  eines T o r tu rm e s ,  eingeschach­
te lt  zwischen Bürgerhäuser  und Enge,  nachher 
der Sternsorscher Hevell ius und beschwört mit  
seinem Himmelssucher doch die gigantischen B i l ­
der der Unendlichkeit?

„De revo lu t ion ibus  . . . "  so beginnt der Ti te l 
einer kaum beachteten und noch weniger begrif­
fenen, fast trockenen A b h a n d lu n g  Jah rhunder te  
später  w ird  auch ein anderer P reuße  — I m ­
m anue l  K a n t  —  hin ter  größter Nüchternheit 
der F o rm  die gewalt igsten Id e e n  verschanzen. 
„Bon  den Bew egungen der Himmelskörper"  
heißt nüchtern die kleine Schrift  des Koper­
nikus. Aber das  lateinische W o r t  „Revolu t io"

Richard W agner,
B o n  G e o r g  M

„Selbsterhal tung  ist die erste Pflicht, 
menschliche Gesinnung gegen die Tiere 
eine zweite und schönste."

Schon in  frühester Ju g en d  zeigte sich die 
große Tier liebe Richard W agners .  I n  Dresden, 
der S t a d t  seiner K inderjahre ,  w aren  ihm alle 
Hunde weit  und bre it  bekannt , und stets w a r  
er m it  seiner Stiefschwester Cäcil ie  zur Hand, 
wenn es galt ,  i rgendwo ein überflüssiges H ünd­
chen vom Ertränkungstod« zu ret ten.  Besonders 
liebte  er Hunde  und Kaninchen,  und einst re t­
tete er eine verkommende Kaninchenfamilie, 
indem er sie in feinem — Arbeitssekretär ver­
barg  und pflegte.

Bei seiner M u te r  wußte  er es nach harten 
K ämpfen endlich durchzusetzen, daß er sich ein 
Hündchen ha lten durfte. Doch nicht allzulange 
sollte diese Freude währen.  E ines  schönen T a ­
ges fiel es a u s  dem Fenster und blieb tot lie­
gen. Groß w a r  die T r a u e r  ob seines Todes, und 
lange wurde es beweint.  W ag n e r  selbst hat die 
T r a u e r  um  seinen Tod a l s  den tiefsten Schmerz 
seiner K inder jahre  bezeichnet.

Auch dem erwachsenen W ag n e r  w a r  es nicht 
wohl, wenn nicht, wie er selbst sagte, „etwas 
um ihn herumbelle".  S o  brachte ihn sein „ R ü ­
pel"  ein großer schwarzer Hund, e inm al  in nicht 
geringe  Verlegenheit.

E s  w a r  zu der Zei t,  a l s  W ag n e r  in M a g ­
deburg Musikdirektor war.  „Rüpel"  folgte 
feinem Herrn,  der da m a ls  in  blauem Frack und 
weißen Hofen gerade auf  F reie rs füßen  ging auf 
allen Wegen und S tegen  nach. Überal l durfte er 
mit  hin —  n u r  nicht in s  Theate r.  Doch einmal 
gelang es Rüpel ,  auch dorthin nachzufchlüpfen. 
W agner ,  der die Zwischenaktmusik dirigierte,

der Deutsche
o ß e n  D e u t s c h e n  a m  2 4. M  a  i

ist nicht umsonst zugleich der Ausdruck für 
e tw as  viel Weitergehendes.  Fünfzehn J a h r h u n ­
derte hat die Erde  fest in  (ich geruht;  K opern i­
kus sieht weiter und durchbricht in  unerhörte r  
Kühnheit  die Wälle. Die Himmelskörper sind 
ihm n u r  Glieder e ines unvors te llbar großen 
und gewalt igen Systems.  Auch Koppernik 
kommt wohl noch nicht b is  zum Ende, aber er 
tre ib t die Menschheit gewalt ig  for t auf  einer 
neuen B ahn .  Ilnb so wird  er, bewußt und ve r­
an tw ortungsvoll ,  zum echten R evolu t ionär .  
P to l em ä u s  hat, kurz nach der Zeitwende, den 
anderen Himmelskörpern  ihre  Bew egungen 
nachgewiesen. E r  deutete, w as  für da s  M e n ­
schenauge einfach unwiderleglich war.  D enn  daß 
der M ond  und die S te rn e  wanderten,  daß 
wußte Hinz und  Kunz. E in  gleißendes Schau­
spiel an  der unverrückten Himmelskuppel, so 
dachte man.  Kopernikus aber gre if t h in a u s  in s  
Unendliche und ahn t  wohl  schon, daß es einst 
eines neuen E lau b e n s fu n d a m e n ts  bedarf, um 
diesen S p r u n g  a u s  der gesicherten Ruhe  in  die 
göttliche Unerforschlichkeit zu überstehen.

Von allen die in  jenen Jah rzehn ten  dem 
deutschen Volke und der ganzen Menschheit neue 
Gedanken erschließen, hat zuerst Kopernikus  die 
geringste Wirkung. Dem B a u e rn  schlägt die 
alltägliche Not der Leibeigenschaft und der U n ­
terdrückung über dem Kopf zusammen, der 
B ürge r  leidet unter  der vera l te ten  Heilkunde. 
W enn  also ein P a race l sus  kommt oder ein 
F lo r ia n  Geyer, dann  können sie un m it te lb a r  
und auf der S te lle  wirken, und dann  ist ihnen 
Dank und Gegnerschaft sofort zur Hand. E in  
Albrecht D ü re r  mag manche Misere erleben, 
aber er verkehrt doch ganz u n m it te lb a r  m it  dem 
Kaiser und dem so mächtigen Jakob Fugger  
von Augsburg .  Ehe aber  einer die tollen Ge­
danken des F rau e n b u rg e r  Domherren durch­
denken und nachprüfen kann, da  muß der ganz 
alltägliche Hunger gestillt sein, und da muß 
auch im I n n e r e n  dieses Menschen eine wahre  
Revolution vor sich gehen. W enn  schon ein 
Luther  den Kopernikus  ab lehnt,  wenn so ge­
scheite Geographen wie B eha im  und M ülle r-  
Reg iom on tanus  ganz gut  ohne seine Erkenn t­
nisse auskommen, da nn  kann m an  beim Volke 
n u r  wenig Verständnis  für den M a n n  aus  
Thorn  erwarten.

S o  vergehen J a h r z e h n t s  Jah rh u n d er te ,  ehe 
seine S a a t  aufgeht. Der  Schwabe Kepler  a u s  
Weilderstadt, Hofastronom des Kaisers, der 
Däne  Tycho B rahe ,  Gal i le i ,  sie alle müssen noch 
kommen, forschen und rechnen, ehe m an  lan g ­
sam erkennt, w as  Kopern ikus der W el t  bedeu­
tet, und ehe m an  vom „kopernikanifchen W e l t ­
bild" spricht. D a n n  freilich ist der Augenblick 
gekommen, wo neue Weltallforscher an  den 
Hochschulen wieder und  wieder auf  den kühn­
sten Denker Bezug nehmen und a u s  der la te i ­
nischen Urschrift nachweisen, daß der Meister 
in fast jedem und allem Recht behielt, obwohl 
ih m  alle modernen Werkzeuge fehlten. Und da 
w ird  dantv Jah r h u n d e r te  nach Kopern ikus ' 
Tod, fein Werk auch in  das  Deutsche übersetzt, 
das  er selbst gesprochen, gedacht und gelebt hat.

Die Deutschen werden, wie kein zweites 
Volk der Erde, die großen Wegweiser der V ö l ­
ker über Weltmeere , werden die Bahnbrecher 
der modernen Astronomie und M athematik .  
Und a ls  im J a h r e  1939 die deutschen T ruppen  
wieder einrücken in die Weichselfestung Thorn ,  
da sehen sie dort das  Denkmal  Kopernikus,  
den a lberne  Eroßmannsucht der P o len  ebenso 
wie den genia len  Meister Veit  S toß  zum „pol­
nischen Forscher" machen wollte. Heute steht 
der D om herr  von F r a u e n b u rg  wieder auf  deut­
scher E rde  und ist noch im  Denkmal ein M a h ­
ner, daß ein Deutscher H immel und  Erde  be­
zwingen kann, wenn n u r  ein rechter W il le  und 
eine gläubige  Entschlossenheit dahinters teht.

E i te l  Kaper .

der Hundefreund!
l h l e  r - E n k e n b a c h >

saß, während er im Orchester nicht nötig  war,  
in  der Thea terkant ine  gemütlich bei einem 
Glase B ie r ,  Auf der B ühne  schied gerade ein 
Übeltä ter von einem moralischen M an n e ,  den 
er zurückließ. D a  erschien auf  den B re t te rn ,  die 
die W el t  bedeuten, kein Geringere r,  a l s  Rüpel ,  
der feinen H errn  suchte. Verzweifelt  lockte und 
rief m an h in te r  den Kulissen hervor — „ R r r r ! "  
w a r  R ü p e l s  einzige Antwort ,  Der  Schauspieler 
stockte —  sollte er for t fahren?  I h m  schien es 
am geratensten, den E ind r in g l in g  stolz zu igno­
rieren, E r  w ies  auf die Stelle, an der der a n ­
dere Schauspieler gestanden — leider stand 
R üpel  nicht entfern t von ihr — und  „der ist 
gerade so ein leichtfertiger Geselle wie sein 
H err !"  tönte  es von des Schauspielers  M unde,  
D a  brach da s  Pub likum  in einen stürmischen 
A pp laus  aus.  Endlich erschien, zu Hilfe geru­
fen, der Kapellmeister selbst h in te r den Kulissen, 
er rief den Hund — der erkannte  ihn, sein 
K n u rre n  und Zähnefletschen ward  von fröh­
lichem Schwanzwedeln abgelöst, und heiter 
tänzelnd verschwand er vom Schauplatz seiner 
Ta ten!

S o  köstlich diese Geschichte seines R üpel  uns  
anmute t,  so ernst w a r  fü r  W ag n e r  der K ummer,  
den ihm sein Neufundländer  „Robber" ,  an dem 
er m it  ganzer Seele  hing, zufügte. V on R ig a  
hatte  er ihn einst mit  nach P a r i s  gebracht, und 
Robber hatte  alle S trapazen  der schwierigen 
Reise bezwungen.  S o  ist es erklärlich, daß ihm 
dies T ie r  lieb und wert war.  M a n  w a r  er­
staunt  über die Zuversicht des unbekannten 
deutschen Musikus, der m i t  einer F r a u ,  mit  
ander tha lb  Opern , m it  einer kleinen Börse und 
einem furchtbar großen, furchtbar viel  fressen­

den neufundländischen Hunde nach P a r i s  kam, 
um fein Glück zu machen.

Aber —  trotz alle r Liebe, die ihm entgegen­
gebracht w ard  —  w a r  Robber  eines T ages  
verschwunden, W agner  bot a lles  auf, ihn wie­
der zu erhalten.  Endlich ließ er, der da m a ls  in  
den kümmerlichsten Verhältn issen lebte, an  die 
Straßenecken von P a r i s  P lak a te  schlagen, die 
dem W iederbr inge t  des Hundes  — 100 Franken 
Belohnung  verhießen,

„Hab' ich n u r  erst den R obber —  die hu n ­
dert Franken werde ich schon irgendwie  zusam­
menbekommen!"

Aber auch da s  w a r  fruchtlos, und er mußte 
sich in  den Verlust seines L ieb l ings  ergeben. 
D a  —  a l s  er nach J a h r  und T ag  seinen ge­
wohnten M orgenspaziergang u n te rnahm  — 
stand plötzlich Robber  vor ihm, „Robber!  
Robber"!  Der  hörte wohl die S t im m e,  wedelte, 
drehte  sich um und jagte davon! W ag n e r  h in ­
terher,  durch S t raße n ,  Gassen und Plätze, b is  
da s  T ie r  vor  seinen Äugen im Nebel verschwun­
den war.

D a s  ist die einfache Geschichte, Aber wer se­
hen will, wie tief die Untreue feines Hundes 
den H errn  berührte,  der lese W ag n e rs  Novelle 
„E in  Ende in  P a r i s "

Aber keine Untreue machte unseren Meister 
an  seiner T ier l iebe  irre. S p ä te r ,  a l s  er Dresd­
ne r  Kapellmeister war,  besuchte ihn e inm al  seine 
Stiefschwester, S i e  fand ihn in t rüber,  wehmü­
tiger  S t im m u n g ,

„Willst du die F reunds  sehen, denen ich am 
meisten verdanke? D a  sind sie! Und er w ies  
auf  seinen Hund und seinen P apagei ,

W@gh@ifi)S©[hii<La
Rektoratswechsel an  der W iener U niversitä t.

I n  einer von würdigem Ernst erfül l ten aka­
demischen Feierstunde erfolgte am 15. ds. im  
Festfaal  der A lm a  M a te r  die A m tse in füh rung  
des neuen Rektors der W iener  Univers itä t 
Professor Dr.  Eduard  P  e r  n k o p f .  Hohe Ver­
t re te r  a u s  P a r t e i ,  S t a a t  und Wehrmacht — 
an  ihrer  Spitze Reichsleiter B a ld u r  von S c h i -  
r  ach —  und viele Persönlichkeiten von R a n g  
und  N am en a u s  dem W iener  Geistesleben 
wohnten der feierlichen Veransta l tung  bei, 
deren äußerer  R ahm en  durch die T rad i t io n  der 
Hochschulen bestimmt war.

Z um  140. G e b u rts tag  des großen C hem ikers 
J u s tu s  0 . S ieb ig . ( A t l a n t i c .  Z - m d - r - M .K .)

A us der W iener Hochschule fü r  W elthandel.
An der Hochschule fü r  W el thande l  wurden e r ­
n a n n t :  Dozent Dr.  habil . R ober t  S c h m i e d ,  
Eauwirtschaftsberate r  in R iederdonau,  zum 
Honorarprofessor fü r  Volkswirtschafts lehre  und 
Dozent Dr.  habil . H erm ann  G r o ß  zum außer­
p lanm äßigen  Professor fü r  Volkswirtschafts­
lehre.  _______

D er Dichter P a u l  E rnst verstarb am  13. M a i
1933 in S t .  Georgen a. d. S t i e f in g  (S t e i e r ­
mark) . ( A t l a n t i c ,  Z a n d e r - M .K . )

D er E rb au e r  der ersten europäischen E isen­
bahn . Am 11. ds. w a r  der 150. G e b u r ts tag  
F ran z  Anton o. E  e r st n e r s, des E r b a u e r s  
der ersten Eisenbahn für Personenbeförderung 
aus dem europäischen K ontinen t ,  und  zw ar  auf  
der Strecke B u d w e is — Linz. E s  handel te  sich 
a l le rd ings  um  eine Eisenbahn ohne D am pf­
betrieb,  eine sogenannte  „P ferdebahn" .  In g .  
v. Eers tner wurde in  P r a g  geboren und w a r  
m it  24 J a h r e n  Professor der praktischen Geo­
metr ie  am  W iener  Polytechnischen In s t i tu t ,  der 
heutigen Technischen Hochschule. Aus zahlreichen 
Reisen durch E n g la n d  le rn te  er die dortigen 
Eisenbahnen kennen und erh ie lt  1824 das  P r i ­
vi leg zum B a u  der ersten Eisenbahn für P e r ­
sonenbeförderung zwischen B udw eis  und Linz. 
Schon im  folgenden J a h r e  wurde m it  dem B a u  
begonnen, doch w a r  das  zum A u sb a u  der 126 
K ilom ete r  langen Strecke bestimmte Aktienkapi­
ta l  von einer M il l ion  Gulden schon vor der F e r ­
tigstellung verbraucht, so daß der B a u  erst 1830
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Schädlingsbekämpfung im Haus und Garten
Die deutsche Landwirtschaft  hat einzigartige 

Leistungen vollbracht, die die Sicherung unserer 
E r n ä h r u n g  bewirkten und so einen wertvol len 
B e i t rag  zum deutschen Endsieg darstellen. Diese 
Erzeugungsschlacht ist aber noch n ichf"zu Ende 
und jeder, der ein Stuck deutschen Bodens be­
wirtschaftet, must dazu be it ragen, datz diese 
Schlacht gewonnen wird.  D ies  g i l t  nicht nur  
fü r den berufsmäßigen L andw ir t ,  sondern im 
gleichen Maste fü r  den B etreuer  kleiner und 
kleinster (störten, ebenso für jeden H ausha l t ,  wo 
es gilt, Ernteprodukte  unserer Scholle vor dem 
ß u ß r i f t  von Schädlingen oder vor Verderb  zu 
schützen. Jeder ,  der in  seinem G ar ten  das  für 
ihn notwendige Gemüse oder Obst selbst zieht, 
n im m t an dieser Schlacht teil und hilf t, die E r ­
n äh rung  unseres Volkes zu sichern. Durch zweck­
entsprechende Schädlingsbekämpfung ist es mög­
lich, S te igerungen  der E r t rä g e  zu erzielen oder 
die E rh a l tu n g  der E r t räg e  sicherzustellen.

V ie l zahlreicher a l s  die P f lanzen ,  die wir  
kultivieren, sind die Schädl inge  und Krank­
heiten, die da s  Gedeihen der P f lanze n  bedrohen.

Am geläufigsten ist es uns .  die Obstbäume 
gegen die Schädlingsgesahr zu schützen. W ir  
wissen, datz w i r  alle B äu m e  nach der bereits  
vorangegangenen Vorblütenspritzung jetzt sofort 
nach Abfall der B lü te n b lä t t e r  gegen Schorf und 
andere  pilzliche Krankheiten mit t-chwefel- 
brühen spritzen (z. V. 1 P rozen t  A -T etraba r-  
oder 2 P rozen t  Schwefelkalkbrühe) und datz wir  
diesen B rü h en  0.4 P rozen t  Kalkarsenat oder 
Ble iarsena t  zusetzen, wenn auch fressende t ie ­
rische Schädlinge, z. B. die Obstmade m i t ­
bekämpft werden sollen. Auch die B la t t l a ü s -  
bekämpfung mit  Nikotin oder Pn re th ru m m it-  
te ln  wird  im Bedarfsfä l le  ausgeführt.

Vie l  weniger Bescheid wissen m it  hinsichtlich 
der Schädlingsbekämpfung im  Gemüsebau,  wo 
aber  E rn teaus fä l le  durch Schädlinge  nicht we­
niger häufig sind a l s  im Obstbau. Auch an Ge­
müse üben B la t t läuse  ihre  verderbliche S a u g ­
wirkung aus ,  w ir  bekämpfen sie am zweckmäßig­
sten mit  Nikotinstäubemit te ln, die auch gegen 
Erdf löhe wirksam sind, die große Schadenbedeu­
tu ng  besitzen.

Besonders  schädlich wirken sich im  Gemüse­
bau die Kohlweiß linge und ihre  R au p en  aus . 
S ie  haben zwei b is  drei B ru te n  im  J a h r ,  von 
denen die letzte fü r  die Kohlpflanzen am ge-

fährlichsten wird. Der Kampf gegen diesen 
Schädling ist recht schwierig. I n  kleinen B e t r ie ­
ben ist das  Absammeln der R au p en  und Z e r ­
drücken der auf  der Unterseite der B lä t t e r  ab ­
gelegten Eierhäufchen die beste BekLmpsungs- 
maßnahme. Bei großen Anlagen müssen S t r e u ­
mit te l.  auf die taufeuchten Pf lanzen  gestreut, zu 
Hilfe gezogen werden.

Eine weitere sehr gefürchtete Krankheit der 
Kohlgewächse ist die Kohlhernie, die durch den 
P i l z  P lasm o d io p h o ra  verursacht wird.  E s  zei­
gen sich unregelm äßige Anschwellungen an  den 
Haupt-  und Nebenwurzeln, in  denen der P i lz  
lebt und auch seine Sporen  ausbildet.  Diese
haben eine lange Lebensdauer  und gelangen 
bei Verro tten  der Wurzeln  in den Boden, so 
daß der Boden auf  J a h r e  h in a u s  verseucht
bleibt. E s  ist d a rau f  zu achten, daß die Erde
in Saa tbeeten ,  fa ll s  sie schon e inm al  Kohl­
pflanzen getragen haben,  vorher mit  einer 
Quecksilbcrbeize entseucht und daß n u r  gebeiztes 
P f lanze nm a te r ia l  verwendet  wird.

S ta rk  werden die Eemüfekulturen  auch von 
den Schnecken, insbesondere von den Nackt­
schnecken heimgesucht. Diese Schädlinge fressen 
meist n u r  des Nachts, am Tage  ha l ten  sie sich 
in Verstecken in oder an der Erde verborgen. 
D a s  F raß b i ld  an B lä t t e r n  besteht aus  unrege l­
mäßigen Löchern aus den Bla t tsprei ten .  Fast 
alle Gemüse, insbesonders  solche mit  weichen 
B lä t te rn ,  und Keim pflanzen werden von den
Schnecken benagt.  A ls  Bekämpfungsmaßnahme 
ist am zweckmäßigsten das  Bestreuen des B o ­
dens m it  Brandkalk,  Kalkstickstoff und Ätzkalk 
und in kleinen Betr ieben das  Einsammeln  der 
Schädlinge.

Die W üh lm ausge fa h r  beseitigen w ir  durch 
Vergasung der B au e  un te r  Zuhi lfenahme einer 
anerkannten  G aspa trone ,  gegen Haus-  und 
Feldmäuse legen w i r  P hosph id-E if tkörner  aus.

I m  Hause sorgen w ir  vor allem durch sach­
gemäße Lagerung  für die W er te rh a l tu n g  der 
Ernteprodukte.  E s  ist selbstverständlich, daß wir  
auch hier, wenn nötig  durch entsprechende M a ß ­
nahmen gefährliche Schädlinge abwehren. Vor 
allem gi l t  dies  hm ier Mäuse und R a t ­
ten. F ü r  die Rat tenbekämpfung verwenden w ir  
einen der neuzeitlichen gebrauchsfert igen R a t ­
tenköder.

Mitteilungen
T ag u n g  der M ilchlcistungsprU fcr in  Amstet- 

ten. Die  Fachschaft der Milchkontrollangestellten 
des Kreises Amstetten nutzte den F lo r ia n i -  
Bauern fe ie r tag  zu einer S chu lungs tagung  im 
Easthofe Sen g s tb ra t l -E ie r t le r  in  Amstetten. 
Hiezu ha t ten  sich 55 T ei lnehm er eingefunden. 
E s  waren  dies vorwiegend Probenehmer,  
Kontrollassistenten und einige Berufsmelker . 
Bei Eröffnung  der T ag u n g  begrüßte  Landes-  
fachschaftswart S im o n  S t e n i t z e r  im beson­
deren Landesfachschaftswart fü r  Molkereiange- 
stcllte D ir .  I n g .  H o r a  k, Kreisgefolgschafts- 
w a r t  K r o n b e r g e r ,  Molkereileiterstellver­
tre ter H o f f e t  und Leistungsinspektor W i n k -  
l e r  vom Tierzuchtamt S t .  P ö l ten .  Den ersten 
V o r t r ag  hielt Landssachschaftswart Dir .  H o - 
t a t .  E r  betraf die Organisation  und die M a ß ­
nahm en der Milchleistungsschlacht. I h r  voller 
Erfo lg  ist weitgehend abhängig  vom guten Z u ­
sammenarbeiten von B au e r ,  Molkerei  und 
Milchleis tungsprüfer.  Die  S te ige rung  der E r ­
zeugung, die Herabsetzung des E igenve rb rau ­

ches und die Erhöhung  der Ablie fe rung an die 
Molkerei umschreiben die Einsatzmöglichkeiten. 
Dem Milchleis tungsprllfer  fäl lt hier die Auf­
gabe zu. durch B era tu n g  den L a n d w ir t ,  die 
H ausha l t füh re r in  und da s  Melkpersonal gle i­
chermaßen für die Ziele  der Milchleis tungs­
schlacht innerlich zu gewinnen.  Ob es sich um 
die E n trü m p e lu n g  der Viehbestände, die Nach­
zucht, die F u t te rg rund la ge  oder die M elkarbe it  
handel t :  immer wird der Milchleis tungsprllfer 
ein wichtiges W o r t  mitzureden haben und mit 
seinem R a t  dem B au e rn  wertvollen Dienst lei­
sten. Besondere Aufmerksamkeit w ird  er stets 
der M elkarbe i t  zuwenden. Hie r ist Reinlichkeit 
oberstes Gebot. Der  S u m m e  alle r Leistungen 
winkt a ls  schönster Lohn der S ieg  in der 
Milchleistungsschlacht: die Schließung der Fett - 
lücke in  der deutschen Volkswirtschaft. Lei- 
stungsinspektor W i n k l e r  behandelte in  einem 
weiteren V or t rage  vordringliche Aufgaben der 
P robenehm er  und Melker in  der Gegenwart.  
Der  E r t r a g  der V iehhal tung  ist weitgehend be-

fortgesetzt werden konnte. Eerstner.  der sich i n ­
zwischen einen Nam en gemacht hatte, wurde 
auch nach R u ß la n d  berufen, wo er in  den J a h ­
ren 1834 b is  1837 die Eisenbahn von P e t e r s ­
burg  nach dem Zarenschloß Zarskoje Se lo  baute. 
I m  J a h r e  1838 übersiedelte er nach Nordame­
rika und starb im J a h r e  1840 nach einem 
Schlaganfa ll  in  Ph i lade lph ia .

E ine  K unstsam m lung übersiedelt. Die in 
Fachkreisen bekannte und un te r  Denkmalschutz 
stehende Kunstsammlung Ludwig, die bisher im 
S t i f t  Dürnste in  in  der Wachau untergebracht 
war,  wurde nach Su b en  am I n n  verbracht. Die 
S a m m lu n g ,  deren wirkungsvolle  Neuausstellung 
nunm ehr  abgeschlossen ist, umfaßt vor allem 
wertvolle Bestände von a ltem Kunsthandwerk 
und volkskundlichen Gegenständen a u s  den B e ­
reichen von Ober-  und Niederdonau.

A rzt bei der O pera tio n  seines Enkels ge­
storben. Der  78 J a h r e  a lte  frühere  Distrikts­
arzt M ed .-R at  Dr.  F ranz  W i e d e n  in M o o s ­
kirchen bei Graz wohnte  in  einer Grazer  Klinik 
der O pera t ion  bei, die an  seinem acht J ah r e  
a lten Enkel vorgenommen werden mußte. D as  
K ind rief in  der Narkose plötzlich nach seinem 
Großvate r,  w as  dem a l ten  H errn  so naheging,  
daß er an den Folgen eines Herzschlages tot zu­
sammenbrach.

D ie  S ü h n e  eines W ild c rc rd ram as. Der 28 
J a h r e  a lte  K a r l  F e n z  a u s  O berna lb  bei Retz, 
der a ls  gefährlicher Wilddieb bekannt ist, wurde 
am  19. November v. I .  in  den frühen M o rg en ­
stunden von dem Jagdpächte r  Josef L e h n i n - 
g e r  auf frischer T a t  bei der Hasenjagd er tappt 
und gestellt. Der  W ilderer  erhob seine F l in te  
zum Anschlag und drohte den Pächter n ieder­
zuschießen, der schließlich flüchten mußte, in 
einer M ulde  erschöpft zusammenbrach und hier 
neuerdings  von dem W ilde re r  m it  dem E r ­
schießen bedroht wurde.  E in  in der Nähe der
Tator tstel le  a rbeitender L an d w ir t  hatte ■ den 
B orfa l l  beobachtet, woraus  der gewalt tä ti ge  
W ilddieb verhafe t wurde. D a s  Sondcrgericht 
Wien,  vor dem sich jetzt Fenz zu ve ran tw orten  
hatte, verurte il te  den Angeklagten a ls  gew al t ­
tä tigen W ilderer  zum Tode.

K ein  deutsches G eld an K riegsgefangene! 
Von zuständiger militärischer S te lle  wird  
d a rau f  hingewiesen, daß es verboten ist, den 
K riegsgefangenen deutsches Geld auszuhänd i­
gen. Neben den deutschen Volksgenossen ist es 
auch den ausländischen Z iv i la rbe i te rn  u n te r ­
sagt, den Kriegsgefangenen deutsches Geld zu 
übergeben. J ede  Übergabe in  F o rm  von Tr ink ­
geldern usw. an die bei Gewerbetreibenden 
(z. B. Kohlenhändler ,  Sped i teure  usw.) beschäf­
tigten Kriegsgefangenen ist verboten. Verstöße 
gegen das vorstehende Verbot der A u sh ä n d i­
gung von Geld an  Kriegsgefangene werden ge­
richtlich verfolgt.

J u b ilä u m  eines T raunsee-D am psers. Die 
„Elisabeth", einer der beiden in  Gmunden am 
Traunsee liegenden schmucken Dampfer,  kann 
Heuer ein seltenes J u b i l ä u m  begehen: D a s
Schiff ist 85 J a h r e  im  Dienst. M il l ionen  von 
Fahrgüs ten ha t  der Dampfer ,  der im J a h r e  1858 
in F lo r idsdor f  e rbaut  wurde und sich im Laufe 
der Jahrzehn te  eine Reihe von Neuerungen,  
Z ubau ten  und V e ränderungen  gefallen lassen 
mußte, sicher a n s  Z ie l  getragen.  Allein im V o r­
jahr  beförderte das  Schiff mehr a l s  100.000 
Menschen über den Traunsee.  Wirklich in  Ge­
fahr geriet der D am pfer  eigentlich n u r  ein 
einziges M a l ,  im F r ü h ja h r  1872, a l s  ein orkan­
a r t ige r  S tu r m  über den S ee  peitschte. E inen  
der schwersten S tü rm e  am Traunsee brachte der 
31. J u l i  1910. D a m a l s  kenterte eine m it  19 
Insassen besetzte P lä t t e ,  kaum 200 M ete r  vom 
Ufer entfernt.  15 Personen kamen hiebei um s 
Leben. W ie  sich später herausstellte, fuhr  die 
„Elisabeth" in nächster Nähe an  der Unglücks- 
j tätte  vorbei , konnte jedoch bei dem tosenden 
G ewitterregen nicht das  geringste beobachten, 
w as  auf dem See vorging.

G eld lo tterie  1943 fü r d as  Deutsche R ote  
K reuz. Auch in  diesem J a h r e  w ird  die Geld ­
lot terie  des Deutschen Roten  Kreuzes  im ge­
samten Reichsgebiet in  der Ze i t  vom 17. M a i  
b is  16. August durchgeführt werden. Alle E i n ­
zel- oder Doppellose werden zum Preise  von 
50 Rpf.  bzw. 1 R M .  erhältlich sein.

H A N S  E R N S T  Der Weg
ins neue Leben T "

goillefung
S rh e d e rie c h ts sc h u tz : D eu tsch e r R o m a n v e r la g ,  Klotzsche (D re s d e n )

M a r i a  nahm  die Gabel und richtete die 
S t r eu ,  eine Arbeit ,  die sonst der K a th l  vor 
dem Schlafengehen oblag. D a n n  kraul te  sie der 
Schecke ein wenig zwischen den Hörnern ,  w a r f  
den Ochsen ein Büschel Heu in den B a r re n ,  
löschte da s  Licht a u s  und t r a t  h in a u s  in  die 
Nacht.

Der  Ostwind t rug  den herben Duft der früh- 
lingsfchweren Erde  in  sich. Die Fröhlichkeit 
des Dorfes  schlug fast störend herauf  zur Höhe. 
E in m a l  hörte m an  hell und a lle in  ein helles 
Mädchenlachen aufklingen. H in te r  dem H a u s  
schrie ein K a te r  jämmerlich in  der Not seiner 
Verl iebtheit.  S o  w a r  die Nacht angefüll t mit  
vie len S t im m en .  R uhig  und  still waren  n u r  
die Berge,  über denen der fl i rrende Lichtreigen 
der S te rn e  spielt«.

D a  hör te  m an  einen Schri t t vom T a l  herauf­
kommen —  nein, vie le Schri tte w a re n  es. M a ­
r ia  neigte  horchend den Kopf, um  dann  plötz­
lich den B erg  h inunte rzulaufen .  E s  mußte doch 
A ndrea s  fein, der m i t  einem Pferd  den Berg  
herauskam.

E in  P fe rd  n u r ?  O  nein, zwei P ferde  brachte 
A n d rea s  in  dieser Nacht aus seinen Hof. Zwei 
junge, v ie r jährige  Pferde  m it  hellen M ähnen .  
E r  w a r  nicht umsonst die T ag e  vorher m it  der 
steilen F a l te  zwischen den B r a u e n  um herge lau­

fen. N un  w a r  sie verschwunden, nu n  hatte  er 
wieder einen seiner kühnen Entschlüsse w ahr  ge­
macht und er freute sich wie  ein K nabe  über 
die zwei prächtigen Tiere.  I m  S ta l l  angekom­
men, sah M a r i a  erst, welch leuchtende Augen 
ih r  Andreas  hatte  und sie freute sich m it  ihm 
und wollte in  dieser S tu n d e  seine Freude nicht 
zerschlagen m it  der störenden Frage ,  woher er 
da s  viele Geld habe.

Aber während er den Pferden die S t r eu  
richtete und ihnen Heu auf  die Raffe l  steckte, 
erzählte er von selbst:

„ D as  Geld hab ich bei der Bezirkssparkasse 
aufgenommen. M orgen müssen die zwei Ochsen 
weiter,  dann  kann ich gleich einen Te i l  zurück­
zahln. M u ß t  ne t  Angst haben, ich b r ing  u n s  
net zu stark in  die Schulden."

„ D as  weiß ich doch, Andreas .  E s  ist ja  im ­
mer alles  recht, w a s  du tust. Aber komm 'rüber  
jetzt, du  wirst Hunger  haben."

„V ier jäh r ig  sind sie, alle zwei", sprach er 
weiter.  „Und gehn tun  da wirst schaun, 
M a r ia ,  w a s  die fü r  einen g u te n 'S chr i t t  haben."  
E r  klopfte ihnen die Schenkel und t r a t  endlich 
zurück. „Hunger hab ich keinen", sagte er dann. 
„Aber eine Freud  hab ich heut, net zu jagen." 
E r  schlang den Arm um  M a r i a s  Hüfte. „W enn 
es net ausgerechnet meine Schwester w är ,  die 
heut Hochzeit feiert, dann  tä t  ich sagn: zieh dich 
an,  w ir  gehn 'n u n te r  in s  Dorf  zum Tanz.  D a s  
wird aber  nachgeholt beim M a i t a n z  in  v ie r ­
zehn T agen" ,  lachte er.

S i e  wollte ihm nicht sagen, daß es nichts 
sein werde m i t  dem Nachholen und m it  dem 
M ai tan z .  E s  w a r  zu hell im S ta l l ,  um ihm 
den G rund  d a fü r  zu sagen. Aber sie wollte es 
n u n  auch nicht mehr  länger  für sich behal ten,

ih r  Geheim nis ,  sie wollte ihn te ilhaben lassen, 
dam it  sich zu der knabenhaften Freude , m it  der 
dieser T a g  ihn erfüll t hatte, noch eine viel 
größere, tiefere Freude geselle., Und so g ing sie 
von ihm weg, h in a u s  wieder in die Nacht, 
überzeugt davon,  daß er ihr folgen werde. S o  
saßen sie dann eine W eile  still aus der Bank 
vor dem Hause, zwei winzig kleine Menschen 
n u r  im Schoße der großen Bergnacht. Der 
B ru n n e n  rauschte und plätscherte sein a ltes  
Lied.

D a  nahm  sie ganz still seine Hand und 
führ te sie dorthin,  wo un te r  ihrem Herzen das  
feine Pochen wieder zu spüren war.  A ndreas  
w a r  aber  nicht bei der Sache, begriff  nicht im 
geringsten, daß ihm in dieser S tu n d e  ein W u n ­
der geoffenbart werden sollt«, nein ,  seine Ge­
danken spannten v ie lm ehr schon eine Brücke 
über diese sternenklare Nacht in  den neuen 
M orgen  hinein . Und er sah sich schon, wie er 
geschwellt von Sto lz  die beiden Pferde  — seine 
beiden jungen,  neuen Pferde  vor den W agen  
spannte und  a u fs  Feld h inausfuhr .  Die  straffen 
Körper  glänzten in  der Sonne ,  hell fla t te r ten  
die M äh n e n  im  W i n d . . .

Der  M a n n  bekam einen ganz zärtlichen 
M u n d  bei diesen Gedanken, und M a r i a  dachte, 
daß er bereits  begriffen habe, w a s  sie ihm 
m it te ilen  wollte. E s  w a r  vielleicht ganz über­
flüssig, daß sie noch ihren M u n d  an  sein O hr  
brachte und  leise sagte:

„D u wirst also im  Herbst einen S o h n  haben,  
A n d r e a s . . . “

Ganz still wurde der M a n n ,  obwohl  ihm zu­
mute  war,  a l s  müßte  er aufspr ingen und seine 
F reude  in  die Nacht hineinschreien. Aber er 
ge traute  sich kaum zu rühren,  saß da und

dingt von der richtigen Fü t te rung .  Beim Milch­
vieh sind in  der Regel Nährwerte ,  die zur E r ­
zeugung von 7 K i log ram m  Milch ausreichen 
würden, a l s  E rh a l tu n g s fu t te r  notwendig.  Eine 
M inderung  dieses Aufw andes  kann man nur 
durch M in d eru n g  der Viehzahl bei gleichblei­
bender Leistung erreichen. Ein  Milchviehhal- 
tung ist um so lohnender,  von je weniger Kü­
hen eine gewisse Milchmenge ermolken werden 
kann. Dementsprechend ist die Viehzahl der 
Fu t te rg rund lage  anzupassen. Bei der Nachzucht 
sollten vor allem K ä lber  von a l ten  Kühen be­
rücksichtigt werden. J e  ä l te r  die K uh wird, 
desto besser macht sich der Aufwand für dieselbe 
beza 't. Die Kälberaufzucht soll na tu rgem äß  
erfolgen, aber dabei  den Zweck der V iehhal­
tu ng  im  Auge behal ten. J e  K a lb  sind in s ­
gesamt 550 L i ter  Vollmilch zu rechnen, deren 
Verabreichung auf  einen möglichst langen Zeit ­
raum verte il t werden möge. Ansonsten könnten 
die besten E rb an lag e n  nie zu einer Leistung 
entwickelt werden. Auch die S t i e r h a l tu n g  liegt 
noch viel im argen.  E in e s te i l s  werden junge 
S t ie re  oft zu früh  zur Zucht verwendet , a n ­
derseits weiden die S t ie re  zu bald  gemästet 
und so vorzeitig der Zuchtverwendung entzogen. 
S t i e rh a l tu n g s p rü m ien  sollen diesem Übel 
steuern. E in  weiterer großer Schaden erwächst 
der Milchwirtschaft durch das  seuchenhafte Ver­
kalken. E s  soll rechtzeitig und zweckmäßig be­
kämpft werden. Melker,  P robenehm er  und Be- 
tr iebssl lhrer sollten gleichermaßen in  dieser 
Hinsicht wachsam in  ihren Beständen sein. San-  
dessachschaftswart Oberkontrollor  S t e n i t z c r  
widmete seine A usführungen  den B e ru fs a u f ­
gaben und Berufsaussichten des Kontrollassi- 
stenten. I n n e r h a lb  der Landwirtschaft ist der 
Milchkontrollassistent eine der jüngsten Erschei­
nungen.  Der Reichsnährstand hat in den A u s ­
bildungsbestimmungen des Berufsweges  R r .  11 

enaue Weisungen gegeben. Diesem Sonder-  
eruf ist mit  der zunehmenden B edeutung der 

Tierzucht und Veredlungswir tschaft  auf  jeden 
F a l l  Arbeit  und B ro t  gesichert. J ahrzehnte lang 
wurden die Aufgaben von Absolventen ver­
schiedener Fachschulen übernommen, um  endlich 
im Reichsnährstand feste Fo rm en  anzunehmen. 
I m  Kriege mit  seinen M aßnahm en  zur E r n ä h ­
rungssicherung hat die Ste lle  des Kontrollassi­
stenten erhöhte B edeutung er langt .  Der K re is  
Amstetten ist h ie rin  geradezu beispielgebend an 
die Spitze getreten. D a s  Arbeitsfe ld  ist weit 
und neu und auch dornenvoll,  weil es leider 
oft m it  dem Aufgabenbereich eines Pol izei-  
o rgans  verwechselt wird,  indessen es n u r  der 
Tätigkeitsbereich eines Helfers und B eraters  
im neuzeitlichen Landwirtschaftsbetr ieb ist. Rach 
diesem V ortrage  sprach nochmals Leis tungs­
inspektor W i n k l e r  über die Notwendigkeit 
ä u ß e r s t e r  G e n a u i g k e i t  b e i  d e n  t k i n t r u n n n n - u  
und die A usw er tung  der Arbeiten zum Wahle  
der ganzen Volksgemeinschaft. Um 12 Uhr m it­
tag s  wurde die T ag u n g  m it  dem Gruß  an den 
F ü h re r  geschlossen. Nach dem Mittagessen be­
gaben sich die T agungs te i lnehm er  nach Eieß- 
hübl zur Besichtigung der dortigen Schulwir t - 
schast. Landesfachschaftswart D ir .  W e n k  be­
grüßte die Besucherschaft herzlichst und führte 
sie un te r  lausenden E r läu te ru n g en  durch den 
gesamten Wirtschastsbetricb,  das Schulgebäude 
und die Felder.  Besondere Aufmerksamkeit fan ­
den hiebei die Schweinehaltung,  die J u n g v ie h ­
auszucht und die Heimweideanlagen . M i t  D a n ­
kesworten verabschiedeten sich die Teilnehmer 
am späten Nachmit tag von E ießhüb l  und ga­
ben sich da s  Versprechen, in  der F o r tb i ldung  
nicht zu erlahmen, da m it  das  Mostviertel  und 
seine Bauernschaft in  Erfü l lung  der N ähr-  
s tandsaufgaben fü r  Volk und V a te r lan d  nach 
wie  vor das  Beste leisten.

A rb e its tag u n g  der Landesbauernschast N ie­
derdonau. Unter  dem Vorsitz des Landesbauern-

fchluckte und bekam einen trockenen M und .  E r  
begriff n u r  zögernd und dumpf,  daß e tw as  un ­
sagbar Schönes fein Leben erfül len wollte. 
Plötzlich zwang es ihn vor  ihr auf  die Knie, er 
barg  seinen Kopf in  ihrem Schoß.

M a r i a s  F in g e r  spielten in  seinem Haar .  S ie  
fühl te  die Freude, die ihn wie  eine tiefe E r ­
schütterung ersaßt hatte. Nach einer W eile  nahm 
sie sein Besicht in ihre  Hände, hob es zu sich 
empor und sah, daß seine Augen feucht waren.

„ S a g s  noch einm al" ,  bettelte er.
Und sie jagte es ihm nochmal:
„ E ine n  Sohn  wirst du haben im Herbst, lie­

ber A n dreas ."  S ie  lächelte glücklich in  seine 
Augen hinein. „Einen kleinen, k raushaarigen  
J u n g e n . . . "

N un  erst erfaßte  er die Botschaft in  ihrer 
ganzen verheißungsvollen, glückhaften Größe. 
E r  sprang auf  und sein M u n d  schrie einen 
Jauchzer hinein  in  die Nacht, daß sich das  Echo 
hundertfach in den dunklen W äld e rn  und an 
den B ergw änden  brach. D a n n  nahm  er sein 
junges  Weib auf  die Arm e und t rug  sie über 
die Schwelle des Hauses. A ls  er m it  dem Fuß 
die T ü r  h in te r  sich zustieß, sauste eine S t e r n ­
schnuppe über den Horizont, r iß  einen Feuer­
strich in  da s  Dunkel der Nacht und sank ver­
löschend h in te r  der Jochwand.

(Fortsetzung folgt.)

V e r le g e r ,  H a u p ts c h r if t le i te r  u n d  fü r  d e n  G e la m t in h a l t  O v" 
« n trv o r tl ic h : L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a td h o fe n  a . d . 96l><- 
Druck: D ru ck e re i W a id h o fe n  a .  d. %)dds L eo p o ld  S tu m m e »  
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sllhrers 3ng.  R e i n t h a l l e r  fand am 14. bs. 
eine A rbe i ts tagung  der Landesbauernfchaft  Rie- 
derdonau für die K re isbauern füh re r  und K re is ­
stabsleiter der Landesbauernschaft N iederdonau 
statt I m  R ahm en  dieser T a g u n g  wurden vor­
dringliche F ragen  der ländlichen Berufserzie- 
huna und des bäuerlichen Nachwuchses von A b­
te i lungs le i ter  Dr.  W a l te r  K a i s e r ,  über Ge- 
sundheitsführung aus dem Lande von Professor 
Dr.  H a m b u r g e r ,  über die Arbeiten der 
H auptab tei lung  3 von L andesobm ann  S p i t z e r  
und über P rob lem e  des B au e rn w a ld e s  von 
Landesfachabte ilungsleiter D ip l . - In g .  Richard 
P  e ch e r eingehend erörtert . Haupts tabsle iter  
O LR.  Dr. B u t s c h e t  sprach über F rag en  der 
Organisation .  E ine  Ansprache des Landes- 
bauernsührers  I n g .  R e i n t h a l l e r  an seine 
M ita rb e i te r  beschloß die Tagung.

Landsunkprogramui des Rcichssenders Wien 
vom 24. b is  29. M a i 1943

M o n tag  den 24. M a i, 6.50 Uhr: Tierzüchter, 
beachtet mehr die weiblichen Lin ien!  (A r­
min  Knie ly ) .  12 Uhr:  Seidenraupenzucht 
(Hörbericht a u s  Fllrstenfeld).

D ien stag  den 25. M a i, 6.50 Uhr: Die  B e w i r t ­
schaftung des B au e rn w a ld e s  ( I n g .  Rudolf  
Frisch). 12 Uhr: Richtige B ehan d lu n g  der 
Haust ie re  schützt vor  Unfä llen! (T ierarz t  
R udolf  Schmidt).

M ittw och den 26. M a i,  6.50 U hr:  Reue Aus­
gaben im  Genossenschastswald (F ran z  Schau- 
huber).  12 Uhr G a r tenbauoe re in  und 
B a u m w a r t  ( I n g .  I v o  Kapfenberger).  

D o n n erstag  den 27. M a i, 6.50 Uhr: Obstbau 
in der Oststeiermark, Hörbericht (Sprecher: 
Bürgerm eis te r B ay e r  und K re is b a u m w a r t  
Reisinger) .  12 Uhr: Nachbarschaftshilfe, Hör- 
bericht a u s  Fllrstenfeld (Sprecher: Kre is - 
bauernführe r  Hefchl und S tab s le i te r  Arn- 
berger).

F re ita g  den 28. M a i, 6.50 Uhr:  Weidewechsel 
auch auf  der Alpe! (A rm in  K nie ly ) .  12 Uhr:  
Holz fü r  den Eigenbedarf  (D ip l . - In g .  K a r l  
Pusch).

S a m s ta g  den 29. M a i :  Der  gemischte Betr ieb  
in  der Kriegserzeugungsschlacht, Hörbericht 
vom G u t  Feistritz bei J lz ,  Oststeiermark) 
(Sprecher: Erich Dolezal).  12 U hr :  Die  B e­
ru f sa u sb i ld u n g  des L andarbe i te rs  ( I n g .  
F ran z  H aury) .

KH8EGSHSLFSWERf4 1 9 4 3

( l ü m s ^ V Q i w i u i d s h n  

Mnd Elu^nbürgcr 
M F  de/' Nctkicrti; ihr 

' O p f e r  $ e i  ü m e i v  

große* V oi'bäd
k IF .6

D E E  H t L E O m T O E M O F

M ag ha lten  in  bet K leintierzucht!

K le invieh gibt  auch Mist!  Dieser in Kreisen 
der K le in t ie rha l te r  geläufige Spruch hat seine 
Berechtigung, besonders in  übertragenem S in n .  
W enn  man überlegt, daß außer  dem Fleisch der 
Hühner,  Tru thühner ,  Enten ,  Gänse, Ziegen und 
Kaninchen auch Eier,  Honig und Milch bei der 
H a l tu n g  von K le in t ie ren  gewonnen wird,  und 
daß wichtige Rohstoffe wie  Wachs, Seide, 
Häute,  Felle, Pe lze  und Federn von diesen 
T ie ra r ten  geliefert werden, so w ird  einem klar, 
welche W erte  die H a l tung  dieser Tiere darstellt. 
N un  ist aber heute die Beschaffung des F u t t e r s  
fü r  diese Tiere  ga r  nicht so einfach. S o  lange 
es sich n u r  um M au lb ee rb lä t te r  für die S e i ­
denraupen handel t oder um B lütensaft  für die 
B ienen,  ist der F a l l  nicht schwierig. Aber das  
F u t te r ,  das  Heu, die R ü b en  und die K a r to f­
feln für die Ziegen und Kaninchen und die Ee- 
treidekörner fü r  das  Geflügel sind derzeit nicht 
in beliebiger M enge zu haben. I h r e  Verknap­
pung zwingt zu einer gewissen V er te i lungso rd ­
nung,  weil  ja  solche Erzeugnisse auch te il s  zur 
menschlichen E r n äh ru n g ,  te il s  zur Fü t te ru n g  
anderer wichtiger H a u s t ie ra r ten  dienen. Der 
K le in t ie rha l te r  muß sich also a l s  Te i l  eines 
großen Blocks der Wirtschaft betrachten und 
muß seine Bedürfnisse m it  den Erfordernissen 
dieser großen Gemeinschaft in  E inklang b r in ­
gen. W enn  er sich diese Auffassung zu eigen 
gemacht hat,  da nn  ha t  er da für  Verständnis, 
daß in erster L in ie  die F ü t te ru n g  des Milch­
viehs und der Schweine gesichert sein muß. Als  
Tierzüchter weiß er, daß eine Fe t t -  und Fleisch­

erzeugung ohne Eiweißsutter  nicht oenkbar ist. 
Die hochwertigen F u t te rm i t te l  sind also heute 
den Rindern  und Schweinen vorbehalten,  ein 
Kaninchen braucht z. V. kein Sojaschrot. Der 
vernünftige K le in t ie rha l te r  hat sich längst da ran  
gewöhnt, vorwiegend Abfälle der Küche und 
des G ar tens  zu verfüttern.  Daß m it  diesen 
Stoffen nicht die gleich großen Leistungen wie 
m it  hochwertigen F u t te rm i t te ln  erz ie lbar sind, 
ist selbstverständlich. M engenm äßig  ist also ein 
größerer Aufwand an  F u t te r  nötig a ls  früher. 
Daher heißt es den richtigen Weg einschlagen 
und lieber weniger T iere  ha lten und diese mit  
Abfallsutter satt zu machen, a l s  eine über­
mäßig große Tierzahl durchzuhungern, um dann  
eine unbefriedigende Eier- , Milch- oder Fleisch-

traute r,  insbesondere Löwenzahn,  Disteln und 
Beigabe,

leistung zu erhalten. Aber nicht a llein die

tü ttc rung  ist ausschlaggebend für den Erfolg, 
uch die richtige Pf lege  und der sachgemäße 
S ta l l  muß vorhanden sein. D a fü r  genügt aber 

nicht da s  Lesen eines kleinen Büchleins aus  
einem Kleintierzuchtverlag. Die fachliche E r ­
fahrung  läßt sich n u r  durch jahre lange  prak­
tische Arbeit  gewinnen.  F ü r  la ienhafte  Versuche 
ist aber die jetzige Zeit  nicht geeignt. W er  da ­
her in Friedenszeiten keine K le in tie re  gehalten 
hat, der lasse auch jetzt die F inge r  davon. W enn 
er dadurch aus die Vergeudung wertvoller 
F u t te rm engen  verzichtet und diese des Fleisch- 
und Milcherzeugung zugute kommen läßt,  so er­
weist er damit  der gesamten E r n ä h r u n g s w i r t ­
schaft einen großen Dienst.

Brennesseln, F u t t e r  sür 
Klc in tiere .  Die  u n s  a u s  eige­
ner  Erzeugung zur Verfügung 
stehenden F u t te rm i t te l  reichen 
nicht immer aus ,  um den Be­
darf  der K le in tiere  voll zu 
decken. E s  gil t daher  gerade 
jetzt auf den grünenden Wiesen 
Umschau zu halten ,  die Fu t ter -  
lücke zu schließen. Um mit  dem 
knappen F u t t e r  gut zu fü t tern  
müssen bei der Kllkenauszucht 
a ls  Beigabe Grünfu t te r ,  wie 
feingewiegte Brennesseln und 
Löwenzahn,  gereicht werden. 
Auch das  Kaninchen verwerte t 
alle Abfälle des G a r ten s  und 

' bedarf neben einer täglichen 
Gabe von Heu keiner besonde­
ren Krastfu ttergabe.  Die  U n­

getrocknete Brennesseln, sind eine willkommene
(S c h e r l-B ild e rd ie n s t)

D er S iegeszug  des P a ra d e ise rs  im  D onau- 
land . D er  P a ra d e ise r  hat in  den letzten J a h ­
ren im D o n a u lan d  einen wahren  Siegeszug 
angetre ten.  Schon vor dem Umbruch hatten die 
Tom atenkultu ren  einen beträchtlichen Umfang 
angenom men,  aber seit 1939 h a t  der P a r a ­
deiseranbau noch viel stärker und schneller zu­
genommen a l s  in  den J a h r e n  vorher. Die B e ­
zirksabgabestelle Z n a im  hat zum Beispiel im 
v e r g a n g e n e n  J a h r  fast 7 M il l ionen  . Kilogr . 
P a ra de ise r  übernommen,  28mal so viel wie 
1939, a ls  243.000 K ilogram m  übernommen 
wurden.  Inzwischen ha t  auch der feldmäßige 
A n b a u  von P a rade ise rn  auf  großen Flächen 
des D onau landes ,  vor allem im B urgen land ,  
rasch Anhänger  un te r  den B a u e rn  gewonnen, 
w as  zu weiteren Erzeugungssteigerungen bei­
trägt . Der  seldmäßige T o m aten a n b au  ist sehr 
arbeitsparend und lie fert trotz des Ausbleibens  
der gewöhnlichen Pf legea rbe i ten  sehr ansehn­
liche E r träge .  D a s  D o n au lan d  ist heute einer 
der größten Tomatenerzeuger Eroßdeutschlands.

G em üsebau und V o lksernäh runq  — ein B e i ­
t rag  zu den Arbeiten  der Versuchs- und F o r ­
schungsanstalt für G ar tenbau  in  E isg rub ,  N ie ­
derdonau.  U nte r  diesem T i te l  veröffentlicht der 
Leiter  dieses In s t i tu te s ,  Dr.  L. K o p e t z ,  eine 
interessante Schrift, die sich m it  vielen bedeu­
tenden Ergebnissen der Arbeit  der Versuchs­
und Forschungsanstal t sür G ar ten b au  befaßt. 
I n  anschaulicher Weise und durch B i lde r  e r lä u ­
tert , gibt da s  Heft Einblick in  die Arbeit der 
Eartenbauforfchung, die m it  ihren neuesten 
Erkenntnissen u n m it te lb a r  dem Gemüsebau und 
seiner Produktionss te igerung dient.  E s  behan­
delt die wichtige F rage  der S o r ten w a h l  und 
die d a ra u s  mögliche E rhöhung  des E r t ra g es ,  
und  befaßt sich mit  der E rp robung  der K u l tu r -  
verfahren — ein Gebiet , auf  dem die Versuchs­
und  Forschungsanstalt E i sg ru b  gleichfalls wich­
tige  P io n ie r a r b e i t  leistet. In te ressan ten  Ergeb­
nissen der Vitaminforschung, ferner arbeitstech­
nischen Verbesserungen ist ein ausführliches K a ­
pi te l  gewidmet. Schließlich, aber  nicht zuletzt, 
zeigt die Schrift  die Zusammenhänge n a t u r ­
wissenschaftlicher P rob lem e  m it  der gä r tne ­
rischen P r a x i s ,  so z. B. wie Licht, W ärm e  und 
T ag es län g e  da s  Wachstum der verschiedenen 
P f lanzen  beeinflussen und erstaunliche E r t r a g s ­
ve ränderungen hervorzurufen vermögen. Alles 
das  gib t ein anschauliches B i ld  von den wei­
ten und ü b e ra u s  wichtigen Arbeitsgebieten der 
Versuchs- und Forschungsanstalt sür G a r te n ­
bau. D a s  Heft Gemüsebau und Volksernäh- 
runa,  da s  in der Schr if tenreihe „Niederdonau 
— Ahnengau des F ü h r e r s "  die N um m er 82 
trägt , ist bei der S t .  P ö l t n e r  Verlagsansta l t ,  
S t .  Pö l ten ,  Linzerstraße 7, zu bestellen.

Amtliche Mitteilungen
Ärztlicher

Sonntagsdienst in Waidhosen a. d. Pbbs
S o n n ta g  den 23. M a i :  Dr.  E e d l i c z k a .

Lebensmittelkartenausgabe
Die Ausgabe der Lebensm it te lkar ten  e r fo lg t :
Am 24. M ai, 8 b is  11 U hr. in  der W irt-  

schaftsstelle (R a th a u s )  für die B ew ohner fol­
gender S t r a ß e n :  Graben  (ungerade N um m ern ) ,  
Kapuzinergasse, Echillerplatz, Prechtlgafse, Schös- 
felstratze, Pocksteinerstraße, Zelinkagasse, Durst- 
gasse, Negerlegasse, Plenkerstraße.

Am 24. M ai, 13 b is  17 U hr, in  der W irt- 
schastsstelle (R a th a u s )  fü r Ybbsitzerstraße, U n­
ter der Leithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse , 
Riedmüllerst raße, Ederstraße, Iu l i u s - I ax - E a ss e ,  
Hötzendorsftraße, Pestalozzigasse, Am Fuchs- 
bichl 6.

Am 25. M a i von 8 b is  11 U hr in  der
W irtschaftsstelle (R a th a u s )  fü r  Weyrerstraße 
von Nr.  33 und Nr. . 44 an, Teichgasse, Augasse, 
Redtenbachstraße, Bertastratze, Minichherg, Rei- 
chenauerstraße von Nr.  13 ausw ärts .

Am 25. M a i  von 13 b is  17 U hr in  der
W irtschastsstelle (R a th a u s )  für Weyrerstraße 
bis  einschließlich Nr.  31 und 42, Lederergasse, 
Viaduktgasse, Am Krau tberg ,  Krautberggasse, 
E o t tf r ied-F r ieß-S traße ,  Windspergers traße,  Net- 
chenauerstraße b is  Nr.  11, Konradsheimerstratze, 
Färbergasse, Sackgasse, Hammergasse, Lahren- 
dors, Rösselgraben, Sp it te lw iese,  Am S and .

Am 26, M a i von 8 b is  11 U hr fü r die
B ew ohner von Zell a. d. P b b s  in  der W irt-  
Ichastsstelle (R a th a u s ) .

Am 26. M a i von 13 b is  17 U hr in  der
W irtschastsstelle (R a th a u s )  fü r Wienerstraße,  
Bahnw eg ,  Slldtirolerplatz, P a t e r t a l ,  P f a r r -  
boten ,  Hinterbergstraße.

Am 27. M ai, 8 b is  11 U hr und 14 b is
17 U hr, in  der W irtschastsstelle (R a th a u s )  für
Schloßweg, Adolf-Hitler-Platz, Hintergasse, 
Fuchslueg, Pbbstorgasse,  Hoher M ark t ,  Olberg- 
gasse, Pau l-R ebhuhn-E asse ,  Hörtlergasse, U n­
te rer  Stadtp la tz ,  Eberhardplatz , E rhard-W ild -  
Platz , Am Fuchsbichl 2, G raben  (gerade N u m ­
m ern) ,  Mllh lstraße, Bindergasse, Stock im Eisen. 
Kupferschmiedgasse, Unter  der Burg .

A usgabe  von U rlau b er- und Reisemarken 
von 11 b is  12 U hr und von 17 b is  18 U hr an 
den A usgabetagen  der L ebensm itte lkarten .

W irtschastsstelle der S ta d t  W aidhosen a /P .

deren Kreisen und G auen  durchgeführten 
Im p fu n g en  gegen Scharlach haben ein ganz 
hervorragendes E rgebn is  gezeigt; auch der G au  
W ien führt derzeit die Scharlachschutzimpfung 
durch.

Eine günstige Eigenschaft des Scharlach- 
impfstoffes ist die, daß er m it  dem Diph therie ­
schutzimpfstoff kombiniert ist, so daß alle K in ­
der z u g l e i c h  gegen Scharlach u n d  Diphtherie  
geimpft werden. Die I m p f u n g  selbst gegen 
beide Krankheiten besteht ebenfal ls  n u r  a u s  
zwei In jek t ionen ,  die im  Abstand von minde­
stens vier Wochen durchgeführt werden und ge­
n a u  so wenig Reakt ionen hervorrufen wie bei 
Diphtherieschutzimpfung allein.  Auch Kinder,  
die im vergangenen J a h r  gegen D iphtherie  ge­
impft wurden, können Heuer neuerlich geimpft 
werden, und zwar m it  dem kombinierten I m p f ­
stoff gegen Scharlach und Diphtherie ,  w a s  außer  
dem Schutz gegen Scharlach auch einen erhöh­
ten Schutz gegen Diphtherie  bedingt.

Die  Im p f u n g e n  werden so wie im V o r ja h r  
bei a llen K indern  vom vollendeten 1. b i s  14. 
L ebensjahr  durchgeführt, und  zwar b is  auf  we­
nige A usnahm en in den zuständigen Schulen. 
Die  Aufforderung zur I m p f u n g  ergeht bei 
allen schulpflichtigen K indern  wieder einzeln 
an  die E l te rn ,  die Schüler werden durch die 
Schulen verständigt. Außerdem werden A n ­
schläge bei den Bürgermeis terämtern ,  bei den 
Schulen und bei den M ütte rbera tungss te l len  
die Im p f te rm in e  anzeigen. Die  Im p f u n g  er ­
folgt kostenlos; wer jedoch in  der Lage ist, f rei­
wil lig  einen B ei trag  zur Deckung der beträcht­
lichen Kosten zu leisten, möge dies tun.

Außerdem habe ich mich entschlossen, von 
nun  an  am zweiten und v ierten F re i t ag  jedes 
M o n a te s  von 13 b is  16 Uhr im Gesundheits­
am t zu impfen, so daß alle E l te rn ,  die aus  
irgend einem G rund  nicht zu dem I m p f te rm in  
kommen könnten, zu diesen Zeiten ihre  Kinder 
impfen lassen können.

Ich b in  überzeugt  davon, daß alle E l te rn  
diese Gelegenheit ergreifen werden, ihre  Kinder  
vor  diesen beiden gefährlichen und verbre ite t­
sten Infektionskrankheiten zu schützen und der 
Aufforderung, zur Im p f u n g  zu erscheinen, voll­
zähl ig nachkommen werden.

Amstetten, am 14. M a i  1943.
Dr.  H. P e l i n k a ,  Amtsarzt .

an  nichtkontingentierte Verbraucher die W ir t -  
schaftsämter, an  regional beschaffende kontin­
gentierte Verbraucher die Eauwirtschastskam- 
mern  zuständig, bei denen auch A nträge  von 
zentra l beschaffenden kontingent ierten V e rb ra u ­
chern auf  Ausstellung von Bezugscheinen für 
elektrische G e r ä t s  sofern diese im  Zuständig ­
keitsbereich der Eauwir tschaftskammern  in  B e ­
nützung genommen werden, einzureichen sind. 
F ü r  die Ausgabe von Bezugsschecks für nicht­
elektrische Gerä te  an zentra l beschaffende kon­
t ingen t ie r te  Verbraucher sind nicht die W i r t ­
schaftsämter und Eauwir tschaftskammern ,  son­
dern die Austiagslenkungss te llen gemäß tz 3 
der A nordnung  4/43 zuständig.

Landeswir tschaftsamt W ien  
I .  A.: I o e d e c k e .

Bewerbungen für die Ingenieuroffizier- 
Laufbahn in der Lustwaffe

B ewerber  fü r  die Jngenieuroff iz ie r-Lauf-  
bahn in  der Luftwaffe  reichen ih r  Gesuch nicht 
mehr an  die ihrem W ohnort  zuständige A n ­
nahmestelle fü r  Offiz ierbewerber der Luftwaffe,  
sondern an  die Annahmestelle 5 sür Offizier- 
bewerber der Luf twaffe  in  B lankenburg ,  T h ü ­
ringen, ein.

Die b isher  eingegangenen Gesuche werden 
dieser Annahmestelle zugeleitet.

Angehörige des G e b u r ts jah rg an g s  1926 re i­
chen ihr Gesuch sofort, spätestens aber b is  30. 
J u n i  1943 e in ;  auch Angehörige  des E e b u r t s -  
j ahrganges  1927 können sich bere i ts  bewerben.

D er R eichsm inister der L u ftfah rt und 
O berbefeh lshaber der Luftw affe 

L uftw asfenpersonalam t.
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Heuer auch Impfung gegen Scharlach
Die  im vergangenen J a h r  durchgeführte 

Diphtherieschutzimpfung w a r  ein voller Erfolg. 
W ie  mir  auch von mehreren Leitern  von 
Volks- und Hauptschulen des Kreises mitgeteilt  
wurde, ist die D iphtherie  in  den Schulen ganz 
merklich zurückgegangen. I n  einem früheren A r­
tikel zeigte ich ausführlich an, wie  sich die 
Diphtherieschutzimpfung bei allen K indern  vom 
1. b is  14. Lebensjahre  auswirkte .  Genaue 
Auszeichnungen und Kontro llen  haben bisher 
ergeben, daß von den über 11.000 geimpften 
K indern  bloß zwei an  D iphtherie  erkrankt sind 
— eine beachtlich niedere Z ah l  — und auch bei 
diesen K indern  verlies die Erkrankung in einer 
wesentlich leichteren Fo rm  a l s  sonst/

Dieser Erfo lg  der Diphtherieschutzimpfung 
ve ran laß t  mich nun,  heuer auch eine Im p f u n g  
zum Schutz gegen den in  der letzten Zei t  im 
besonderen A usm aß  um sich greifenden Schar­
lach durchzuführen. Der Impfstoff  gegen Schar­
lach w ird  von der gleichen F i r m a  h e raus ­
gebracht, wie der im V orjahre  verwendete 
Diphtherieimpfstoff, so daß auch hier der gleiche 
Erfo lg  zu e rw ar ten  ist. E ine  E indäm m ung  des 
Scharlachs in dem A usm aß  wie die Diphtherie 
w äre  sicherlich ein großer Erfolg, auch dann,  
wenn vereinzelte Erkrankungen in weitaus  
milderer F o r m  und ohne Komplikationen au f­
tre ten sollten, wie  bisher.  Die bereit s  in  an-

Bewirtschaftung von Öfen, Herden und 
Kochern

Auf G rund  der A nordnung  4/43 der Reichs­
stelle fü r technische Erzeugnisse vom 17. M ärz  
1943 dürfen die nachstehend aufgeführten nicht­
elektrischen G erä te  an Verbraucher n u r  gegen 
Bezugsscheine oder Bezugsschecks, die nachstehend 
ausgeführ ten elektrischen Gerä te  n u r  gegen B e ­
zugsscheine geliefert und von ihnen bezogen 
werden.

1. N i c h t e l e k t r i s c h e  G e r ä t e :  Eiserne 
Heizösen für feste Brennstoffe, auch D a u e r b ra n d ­
einsätze, Easheizöfen, Kohlebadeöfen, G asbade ­
öfen, t r a n s p o r ta b le  keramische Heizöfen, t r a n s ­
portable  Herde a u s  Eisen und a u s  keramischem 
M a te r i a l  m it  einer P la t t e n b re i t e  b is  zu 120 
Zentimete r,  Kohleherde (auch Grude-Herde),  
Gasherde (für S tad t -  oder Flüssiggas),  E a s -  
Kohle-kombinierte Herde, Zentralheizungsherde,  
aus  gaskombinierte,  Gaskocher.

2. E l e k t r i s c h e  G e r ä t e :  Elektroherde, 
elektro-Kohle-kombinierte Herde, Elektrotisch- 
herde und Doppelkochplatten.

An die nichtkont ingentierten Verbraucher 
(z. B. H aush a l tu n g en )  und die reg iona l  be­
schaffenden kont ingentie rten Verbraucher w e r ­
den Bezugscheine fü r  nichtelektrische und elek­
trische Geräte,  an  die zentra l beschaffenden kon­
tingen t ie r ten  Verbraucher Vezugsschecks fü r 
nichtelektrische G erä te  und Bezugscheine fü r 
elektrische G erä te  ausgegeben.

I m  Bereich des Wehrwirtschaftsbezirkes 17 
(Reichsgaue W ien,  N iederdonau und O b e r ­
donau) sind für die Ausgabe  der Bezugscheine

Volkspflegerinnen des Reichsgaues Nieder­
donau in S t. Pölten-Viehofen

Der nächste zwei jährige Lehrgang a n  dieser 
Schule beg inn t  im  Herbst dieses J a h r e s .  A n ­
meldungen können jetzt schon an  den Reichs­
s tat thalt er  in  Niederdonau,  Abt. 3b/4, Wien.  1., 
W allnerstiaße 3, 3. Stock, gerichtet werden. M i t  
der staatlichen Abschlußprüfung an  der Schule 
ist die Voraussetzung fü r  die E rw erb u n g  der 
staatlichen Anerkennung a ls  Volkspflegerin  ge­
geben. Die  Volkspf leger in  findet ihren W i r ­
kungskreis in  den Eesundhei ts -  und J u g e n d ­
äm tern ,  in  den Arbe i tsäm tern ,  bei den Dienst­
stellen der N S V . ,  aber auch in  der sozialen A r ­
beit in den Fabriken und a l s  Lehrkraft  in  der 
Mütterschulung.

D a s  M indesta l te r  für die Aufnahm e in  die 
Schule ist da s  19. Lebensjahr .  Die  näheren  
Bedingungen sind be im Reichsstat thalte r in  
Niederdonau,  W ien,  1., W allnerstr aße 3, und 
in der Volkspflegelinnenschule in  S t .  P ö l t en -  
Viehofen, Austinstraße 47 zu erfragen.  F ü r  die 
U n te rb r ingung  der Schüle rinnen ist ein I n t e r ­
n a t  vorhanden.

Die Schüler innen der Volkspslegerinnen- 
schule sind vor läuf ig  ausdrücklich von der 
Meldepfl icht zum Arbeitseinsatz befreit. W e r  
sich daher  ernstlich dem B eru f  der Volkspflege­
r in  widmen will, kann auch weiterh in  zur A u s ­
b i ldung  zugelassen werden.

via ttt Otdöiiwig. 
an dtinun 'fbötHtftlafa! 1

Beimsarwilsgraetnwliatt M iM sn g n h tlim  $
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F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank. F ü r  die m ir  
w ährend  der Krankheit  
und beim Ableben meines 
M a n n e s  von allen S e i te n  
zugekommene |o übe raus  
herz lichcAnteilnahmc spre­
che ich in meinem und im 
N am en  meiner F a m i l ie  
unseren aufrichtigsten 
Dank aus .

Helene Wcrtich.

Dank. F ü r  die zah l re i­
chen Beweise herzlichster 
A n te i lnahm e  anläßlich des 
A blebens  meines lieben 
G a t te n  Leopold L ochn  e r  
sowie fü r  die zahlreiche B e ­
te i l igung am B eg r äb n i s  
und  die schönen Kranz- und 
Blumcnspenden sage ich 
ü be ra l lh in  meinen herzlich­
sten Dank. W aidhofen  a. 
b. 5)665, im  M a i  1943.

M a r i a  Lechncr. 

S T E L L E N  G E S U C H E

B edienung  in einem H au sh a l t  
gesucht, der ersatzpflichtige 
F r a u  beschäftigen bars. B ahn-  
hosnähe Waidhosen bevor­
zugt. Zuschriften an  D. S.,  
Rosenau 76. 283

O F F E N E  S T E L L E N

In te ll ig e n te r  L eh rling  wird 
aufgenommen.  Drogerie  L. 
Schonheinz, Waidhofen a/3).

A ltere sleihigc F ra u  für H a u s ­
ha l t  mit  G a r ten  gesucht. V e r ­
pflegung und W ohnung  wird  
geboten. Auskunft in  der V e r ­
w a l tung  des B la t te s .  281

z u  v e r k a u f e n ”

Eiskastcn m it  2 verschließbaren 
T üren ,  fast neu, vollkommen 
isoliert und dicht fü r Gast­
wirtschaft oder Delikatessen­
hand lung  sehr geeignet, zu 
verkaufen. Höhe 1.20 Meter,  
Tiefe 80 Zentimeter,  Länge 
1.40 M eter .  A nfragen an
Zimprich, Oberndorf  a. d. 
Melk, ND. 280

D rei gu tc rh a lten e  Kachelöfen
um  30 b i s  50 N M .  und 
einige Marmorwaschtifchplat- 
ten um 20 b is  40 N M .  zu 
verkaufen. Besichtigung von 14 
b is  16 Uhr. Hotel H ie rh a m ­
mer, Waidhofen a. d. 3). 278

ZU KAUF EN GESUCHT

J a g d d r illin g  zu kaufen oder ge­
gen Feldstecher zu tauschen ge­
sucht. Angaben un te r  Nr.  282 
an  die Verw . d. B l.  282

ZU M I E T E N  GESUCHT
In g e n ie u r-E h e p aa r  sucht in  

Waidhosen oder S onn tagbe rg  
mindestens ein möblier te s  
Zweibettz im mer m it  Koch­
gelegenheit ab sofort fü r  l ä n ­
geren Z e i t r au m  zu mieten. 
Eigene Wäsche vorhanden.  
Eesl . Zuschriften u n te r  Nr.  246 
an  die Verw . d. B l .  246

E M P F E H L U N G E N
G eprü fte r D esinfektor führt 

rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekäm pfung (W anzen) durch. 
M a r t in  L e itn e r, W aidhofen a. 
d. P b b s , G raben  12, P a rte rre .

gehören zusammen. Was 
vom Arbeitslohn übrig­
bleibt, muß gespart wer­
d en . So so rg t m an fü r • 
kom m ende Z e iten  vor.

SPARKASSE 
DER STADT WAIDHOFEN 3. d. YBBS 

Z v/elganstalten:
Lunz am See und Hilm-Kematen

< Nimm 
Rücksicht au f  sie!

Sei höflich 
und hilfsbereit!

Das ist d ie  schönste  
Anerkennung für unsere  

Frauen im Reichsbahn- 
Dienst!

W an n  s in d  d ie  Z äh n e  
am  m eis ten  g e fäh rd e t?
l n  d e r  K in d h e it b e im  M ilchgebiß, 
z u r  Z e it  d e r  G e sch lech tsre ife  b is  
z u m  20. L e b e n s ja h r , w ä h re n d  
d e r  S chw angerschaft u n d  in  d e n  
W e c h se lja h re n . D ie  Z ä h n e  s in d  
a ls o  im m e r d a n n  b e s o n d e r s  a n ­
fä llig , w e n n  sich im  K ö rp e rg r ö ß e  
U m w a n d lu n g e n  v o llz ie h e n . V e r­
la n g e n  S ie  k o s te n lo s  d ie  A uf­
k lä ru n g ssc h rif t  , , G e s u n d h e i t  
i s t  k e i n  Z u f a l l “  v o n  d e r  
C h lo ro d o n t-F a b r ik , D r e s d e n  N 6.

w e is t  d e n  W e g  z u r  rich tig en  
Z a h n p f le g e

(@ M  b i M t o i  V i d i .

m7 Z a ü c k t  n i c k t ! 0
Beiduortellsflemtinsdiö!! Sdiadenuerliä-nr^

Jiniragen an die V erw a ltu n g  des  SSIalles 
s in d  s te ts  12 9t|>f. be izu legen , da s ie  sonst  

nicht bean tw orte t  w e rd e n !

Was i s t  Ih re  Wäsche w e r t ?
T un Sie alles, sie im K riege zu 
e rh a lte n ?  Es g ib t viel m ehr 
S chadensm öglichkeiten , als Sie 
g lauben . Die Persil-W erke haben 
e ine  w ertvo lle  L eh rsch rift über 
„W äscheschäden“ -  verbunden  
m it R atschlägen zu ih re r  V er­
h ü tu n g  -  herausgegeben  und 
versen d en  d ie in te ressan te  Schrift 
kosten - un d  portofre i.

B itte  a u s fü lle n  u n d  (a ls  D ru c k sa c h e )  a n : 

P e rs il-W e rk e , D üsseldorf,Schließfach 345

1 L e h rsc h rif t  „ W ilsc h e sc h ä d e n , w ie s ie  
e n ts te h e n  u n d  w ie m an  s ie  v e r h ü te t .“

G e g e n  
O id iu m  r A e s c h e r ic h

c h w e f e lk o l l o i d a l e r  f l ü s s i g e r  S c
B e z u g  d u r c h  H a n d e l  u n d  Gei

J .  D. R ie d e l  - E. de" H a e a Ä ^ G s f lB f l in

m it d e n  a lte n  S p in n sto ffen  un d  S chu­
h e n . W a s an  S p in n s to ffen  und  Schuhw erk 
n Schränken u n d T ru h en  u n g en u tz t la g e r t, 
n u ß fü rd ie to ta le K rie g fü h ru n g  m ob ilis ie rt 

f w e rd en . Für u n se re  S o ld a te n  an  d e r  Front 
und  d ie  M illionen R ü s tu n g sa rb e ite r  in d e r 
H eim at w ird  B ekleidung in g ro ß em  Um­
fa n g e  g eb rau c h t. D arum  s p e n d e t  je d e r  zur

S P IN N S T O F F - U N D  S C H U H S A M M L U N G  1 9 4 3
V O M  23. M A I BIS 12. J UNI

D E R  R E I C H S B E A U F T R A G T
TE ©  FD

FOR A L T M A T E R IA L E R FA SS U N G

• < * /

H eule  heißt d a s  G e b o t  der  Stunde: S e l b s t ­
k o n t r o l l e  be im  Verbrauch von Strom und G a s .  
Auch auf d ie  k l e i n s t e  M en g e  kommt es  a n l  
Im Durchschnitt müssen nach e inem  Erlaß d es  
G eneralinspektors  für W a sser  und Energie  je  
nach G rö ß e  d er  W ohnung 10— 20 %> Strom und 
G a s  e in g esp a rt  w erd en .  Denn jeder  v e rg e u d e t e  
Kubikmeter G a s ,  j e d e  verschw endete  Kilowatt­
stunde könnte de r  Front — vie lle icht g e r a d e  
D e i n e m  LiebstenI —  d ie  e n tsche idende  G r a ­
nate ,  d ie  en tscheidenden paar  Tropfen Benzin  
w e g n e h m e n .  W e r  w o l l te  da  nicht mit frohem Her­
zen  ein p aar  G e w ohnh eiten  a u f g e b e n ,  um g e g e n ­
über dem  Vorjahr d ie  nöt igen  Einsparungen zu 
erreichen.  Denn wer  von uns könnte wirklich mit 
gutem G ew iss en  b ehau pten ,  d a ß  er  schon a l l e  
Sporm öglichkeiten ausnutzte,  s e in en  Verbrauch 
a l s o  bis  zum un bedingt n o tw en d igen  M indest­
verbrauch gesen k t  hat.  I rgend w o  läßt sich mit 
ein w e n ig  Aufmerksamkeit immer noch ir g e n d ­
e in e  Strom- o d e r  G asverschwendung verm eiden I

^ fe im tu c k i fc i ie  ^ e q t t e r  r e m i c f t k t t !

bei der MUcfa
die Säurebalcterien! 

Mehr als 20000 dz Butter

gehen allm onatlich m ährend  

der w arm en Jahreszeit durch 

Säurebakterien uerloren.Darum

K am pf der sauren Milch
in der

A b l ie fe r u n g s

£Modenhaus
Auch j e t z t  g e b e  i ch mi r  d i e  g r ö ß t e  Mühe ,  
m e i n e  g e s c h ä t z t e  Kunde  auf s  be s t e  zu b e d i e n e n

S e i  S t o c k s c h n u p f e n
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergestellte 
Klosterfrau-Schnupfpulver feit über hundert Jahren  auszeichnet bewährt 
S s  wird hergestellt von der gleichen sirma, die den Klosterfrau-Alclisten- 
geist eqeugt.
Bitte machen auch Sie einen Versuch 1 Originaldojen ;u 50 P fg .  (önbalt 
etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apotheken 
und Drogerien.

Grob oder lein — durch 
ATA rein!
S etzen  Sie fü r  Jede  P u tz a rb e it 
d a s  r i c h t i g e  ATA e in t  ATA 
w ird  näm lich  in  d re i S o rten  
h e rg es te llt , d a m it S ie  a l l e  G e­
g e n s tä n d e  in  K üche u n d  H aus 
schonend  u n d  m ü h e lo s  re in ig e n  
k ö n n e n . W aschpulver u n d  Seife 
b ra u ch en  Sie d a z u  nicht. 

Hergestellt in den Persil-Werken

3
dabei  

so leicht 
und schnell  

durdi

\ ~ / e
j^ N u rjirn  Handel zu haben!

r jM g . l .

Ein N ag e l ist kein N iet. Solche 
Pfuschereien sind d ie U rsache 
vieler V erletzungen, d ie  g e ra d e  
h eu te verm ieden w erden müssen. 
W enn Sie sich a b e r  tro tzdem  mal 
eine Arbeitsschram m e ho len ,dann 
gleich ein W undpflaster au flegen .

T r a u m a P l a s t
Carl B lank, V erbandpflasterfab rik  

B o n n /R h .

% ie  V a s a  f a s s  V o f b i s d !
D ie  M ilch e n th ä lt  leb en sw ich ­
t ig e  M in era lsto ffe  In b e so n ­
d e r s  g u t  v erd a u lich er  Form. In 
W eiter fü h ru n g  d ie se r  n a tu r­
g e g e b e n e n  Id e e  en tsta n d e n

Ei ist um jedes Ei ichode 
das ve rd irb tl G leich noch 
d e r  Zuteilung sollten de
ha lb  d ie  im A ugenbude 

n lbehrlichen  Eier In

w ta n M i
g e leg t w erden , dan n  holten 
iie  sich ü b e r 1 Johrl

-  und  w as wichtig Ist: d ie  Eier können  zu je d e r  Zeit 1 
^ u n b e d e n k lic h  entnom m en und zu g e le g t w e rd e n !^

Das gute Hühneraugen-
Sohlen-u-Ballenpflasten

In allen Fachgeschäften

verhindert  Faulen und  
v o rze i t ig es  Keim en der  

Kartoffeln und Hackfrüchte!

^ m s n
H älfest auch Du „A kan il"  b enu tz t, d a n n  
h ä tte s t  Du jetzt ke ine  fa u le n  K artoffeln.

A rthur K rone & Co., K.G., 
B uchschlag/H essen

Garant guter 
Arznei-Präparate

Chem. Fabrik
KrewebLeuffen  G . m . b . H .  

K ö ln

SCHONEN SIE IHR
< = >

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE / * V »  

B R I L L E  '/

aus dein F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
W aldhofen  a .d .Y .,  U nt. S ta d t 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

&ilmbiihne
W AIDHOFEN A. D .YB B S

F re ita g  den 21. M ä h  8 
U hr, S a m s ta g  den 22. M at, 
y ,4, '/ ,7, y ,i) U hr: E in  falscher 
Fuffz iger. Theo S ingen , Lucie 
Englisch, G eorg A lexander, 
Adele Sandrock, H ilde H ilde­
b ran d t. F ü r  Jugendliche nicht 
zugelassen!

S o n n ta g  den 23. M a i, %4, y ,7, 
% 9 U hr, M o n tag  den 24. M ai, 
y 7, %9 U hr, D ie n sta g  den 
25. M a i,  8 U hr: M ein e  F reu n ­
d in  Josefinc. H ilde K rah l,
P a u l  Hubschmidt, F i t a  Benk4 
hoff, O lg a  L im burg , H ans Lei­
b e it u. a. F ü r
zugelassen!

F ü r  Jugendliche nicht

S o n n ta g . 23. M a i 1943, 11 U hr:
W ochenschau-Sonde rvorsührung!


